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Scharfe Verfolgung im Kaulafusgemel
Timoschewskaja genommen — Masse einer Sowjetdivision beim Dnrchbrnchsversnch vernichtet - Vergebliche
Entlastungsangrifse der Feinde — S1 schwere Sowjetvanzer vernichtet — 138 Svwjetflngzenge abgeschossen

DNB . Aus dem Aührerhauplauartier , 7. Aug . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Zm kaukasusgebiek verfolgen deutsche und rumänische
Truppen den Feind bej. großer Hitze und unter außerge¬
wöhnlichen Marschleistungen der Infanterie in Richtung
auf krasnodar . Die an einer Eisenbahnkreuzung liegende
Stadt Timoschewskaja wurde genommen . Schnelle Truppen
erreichten im Vorstoß aus den Kubanbrückenköpfen den
Raum 50 Kilometer nordoslwärks Maikop . Welker oft-
märts wurde die Masse einer sowjetischen Division bei
einem Durchbruchsversuch vernichtet . Tag - und Nachkan-
grijse der Luftwaffe richteten sich gegen Transportbewe-
gangen und Eisenbahnanlagen der Sowjets an der
Schwarzmeerküste , den Nordausläufern des Kaukasus und
am unteren Wolgaknie . Nördlich des Sal stehen deutsche
und rumänische Verbände im Kampf mit neu herangesühr-
ten feindlichen Kräften . Bei der Abwehr von Gegenangrif¬
fen wurden hier allein am gestrigen Tage durch eine Pan¬
zerdivision 51 schwere Panzer vernichtet . Im großen Don-
bogen wiederholte der Feind seine vergeblichen Angriffs-
verincke.

Im Raum von Rscherv setzten die Sowjets ihre verzwei¬
felten Entlastungsangriffe fort . Starke Kampf - und Sturz¬
kampffliegerkräfte sowie Einheiten ,der Flakartillerie brach¬
ten den Verbänden des Heeres bei den schweren Abwehr-
tampsen wirksame Entlastung . Der Feind erlitt hohe Ver¬
luste an Menschen und Material.

Im Finnischen Meerbusen wurden im Seegebiet von
Laransaari ein sowjetisches Wachbook durch Bombentreffer
versenkt, vier weitere Boote und ein Minensucher beschä¬
digt. Im hohen Norden belegte die Luftwaffe sowjetische
Truppenlager auf der Fischer-Halbinfel , sowie Bakkecie-
stellungen südwestlich Murmansk mit Bomben schweren
Kalibers.

An der Ostfront wurden gestern in Luftkämpfen und
durch Flakartillerie 138 feindliche Flugzeuge zum Absturz
gebracht. Acht eigene Flugzeuge werden vermißt.

Einige britische Flugzeuge führken im Verlauf des
gestrigen Tages in großer Höhe Störslüge nach Südwest-
und Westdeutschland durch. In der vergangenen Nacht rich¬
tete die britische Luftwaffe ihre Angriffe erneut auf Wohn¬
viertel mehrerer Städte des rheinisch-westfälischen Indu¬
striegebietes. Die Zivilbevölkerung hatte einige Verluste.
Durch Spreng , und Brandbomben entstanden Sach, und

Gebäudeschaden. Nachtjäger und Flakartillerie schossen sie-
den der angrelfenden Bomber ab.

2m Kampf gegen Großbritannien belegte die Luftwaffe
am gestrigen Tage kriegswichtige Anlagen in Südwesteng¬
land mit Bomben schweren Kalibers . In der Nacht zum
7. August wurden Hasen- und Rüstungsanlagen in Osteng-
land und an der Ostküste Schottlands angegriffen . Mehrer«
große Brände wurden beobachtet. Alle Flugzeuge kehrten
zu ihren Einsatzhöfen zurück."

MliSärziele in Eng bombardieri
DNB . Berlin,  7 . Aug . ^pie das Oberkommando der

Wehrmacht mitteilt , wurden in den frühen Abendstunden
des Donnerstag militärische Ziele in mehreren Städten an
der Südwestküske Großbritanniens von leichten deutschen
Kampfflugzeugen im Tiefflug angegriffen . Die leichten
Kampfflugzeuge stießen für die feindliche Flakabwehr
überraschend aus den Wolken au die befohlenen Ziele her¬
ab und bekämpften sie mit Bomben und Bordwaffen . Nach
den Bombandekonakionen stürzten zahlreiche Häuser ein.
Beim Rückflug nahmen die deutschen Flugzeuge Lisenbahn-
ziele an der englischen Küste erfolgreich unter Feuer ihrer
Bordwaffen . — Deutsche Kampfflugzeuge griffen im Laufe
der Nacht zum Freitag eine bedeutende Hafenstadt am
Firkh of Forkh an und belegten die Hasenantagcn mit
Bomben schweren Kalibers . 2n den Docks und auf den Kais
dieses für die Versorgung Schottlands besonders wichtigen
Einfuhrhafens wurden nachhaltige Zerstörungen hervorge¬
rufen . Weitere deutsche Kampfflugzeuge warfen kurz nach
Mitternacht zahlreiche Spreng - und Tausende von Brand¬
bomben auf wehrwirkfchastliche Anlagen einer Stadt in
Ostengland , wobei im Norden und Osten des Stadtgebietes
mehrerLZrößere Brände beobachtet wurden . Die zu diesen
ausgedehnten Nachtangriffen gegen Großbritannien einge¬
setzten deutschen Kampfflugzeuge kehrten sämtlich zu ihren
Einsahhäfen zurück.

Ritterkreuz für einen Kampfflieger
DNB . Berlin,  6 . Aug . Der Führer verlieh auf Vor¬

schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall
Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Haupt¬
mann Köhnke, Gruppenkommandeur in einem Kambige-
schwader.

blsusL In Xürre
Die deutschen und rumänischen Truppen drangen ostwärts

des Asowschen Meeres mit beträchtlicher Geschwindigkeit in
Verfolgung des znrückwcichenden Feindes nach Süden vor.
Dadurch gelang es deutschen Abteilungen , im Handstreich die
Stadt Timoschewskaja zu nehmen.

*
Nachdem er Tags zuvor seinen 31. Luftsieg errungen

hatte, fiel am 31. Juli der Ritterkreuzträger Oberleutnant
Rudolf Pflanz , Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader.

*

In Kammer bei Golzow in der Mark eröffnete am Frei¬
tag nachmittag Reichsjugendführer Axmann die erste Reichs¬
schule für soziale Jugendarbeit.

«-
Der Regierungskommiffar zur Regelung der Judenfrage

in Rumänien hat die zionistische Organisation aufgelöst und
ihr Vermögen der Judenzentrale unterstellt.

»
Die Verhandlungen über verschiedene Fragen betreffend

die Durchführung des deutsch-italienischen Vertrages und der
irdisch-italienischen Vereinbarungen über Sozialversicherung
>>nd Fürsorge sind abgeschlossenworden.

»
Die Gegenüberstellung von Presiestimmen aus dem eng¬

lischen, amerikanischen und sowjetischen Lager dom Mai d. I.
bis heute zeigt einen erschütternden Grad der Verwirrung auf,
und ist ein Dokument grotesker , aus der Angst geborener Ver¬
dummung.

*
Nach einer Meldung aus Bombay gab Gandhi in einem

Interview deutlich zu verstehen, daß eine englische Ablehnung
der Entschließung des indischen Kongreffes Kampf bedeuten
würde.

»
Domei erklärt u. a., die englischen Behörden würden zu

ihrem Entsetzen bald merken, daß sie durch die Veröffentlich¬
ung der Gandhi -Entschließung die indischen Massen lediglich
«an neuem für den Freiheitskampf geworben hätten . Gandhis
Vorschläge legten Zeugnis ab von einer unfehlbaren Urtetls-
'*nft hinsichtlich der Weiterentwicklung der Weltlage.

„Daily Herald " erklärt zu Sen Vorgängen in Indien , „die
Veröffentlichung der bei der Kongrctzpartei beschlagnahmten
Dokumente ist nicht nur fragmentarisch und unzureichend ",
sondern sie sei sogar zu diesem Zeitpunkt geeignet , „wahr¬
scheinlich die Anhängerschaft Gandhis in der Partei zu
stärken".

Das argentinische Abgeordnetenhaus nahm eine Gesetzes¬
vorlage an , derzufolge die Regierugn ermächtigt wird , die
Erdölfelder unter Staatskontrolle zu stellen.

«Der Schlag des Giganten-
Genf , 8. August . (Eig . Funkmeldung .) Unter der Ueber-

schrift „Der Schlag des Giganten " schreibt das Londoner Blatt
„Evening News '* zu den Kämpfen an der Ostfront u. a.: Als
Deutschland nicht gleich zu Beginn des Frühjahrs seine Ost-
offensive aufnahm , gab es eine Menge Leute in England , die
sehr gescheit zu reden versuchten, und andere , die sich Wunsch¬
träumen überließen , die so fern aller Wirklichkeit waren.
Deutschlands Plan für 1912 ist jetzt für jeden, der sich seinen
gründen Menschenverstand bewahrt habe, klar zu erkennen.
In der Zeit , als die Dummen und Kurzsichtigen glaubten , die
deutschen Armeen seien endlich zum Kampf aus der Stelle
verurteilt , da plante , baute und konzentrierte die deutsche
Führung alle ihre mächtigen Einsatzkräfte für den gigantischen
Schlag gegen den entscheidenden sowjetischen Abschnitt . Auch
die unverbesserlichen Besserwisser und Träumer müssen jetzt
einsehen, daß die Schlacht im Kaukasus gleichzeitig auch die
Schlacht um London und Washington sei und daß der Krieg
an dem Punkte angelan -gt sei, an dem die tödliche Krise für
die Verbündeten beginne.

Neues Ministeriumf r Wirtschaft und Ha« e
in Chile

Santiago de Chile , 8. August . (Eig . Funkmeldung .) Nach
eingehenden Kabinettsberatungen wurde ein „Ministerium für
Wirtschaft und Handel " neu geschaffen. Ihm werden das
Lebensmittel - und Preiskommifsariat , die Petroleumversor¬
gung , die Devisenkontrolle , der nationale Versorgungsrat , die
Exportlizenzkommission und halbamtliche Institute wie Kor¬
poration für die Produttionsförderung , Bergwerk - und In»
dustriekreditkasse u . a. unterstellt . Der Wirtschaftsminister
wurde noch nicht ernannt

Generalprobe für bie ..zweite Front"
Litwinow und Maisky laufen sich in jüdischer Hast die

Beine weg, um im Weißen Haus und in Downingstreet dis
Dringlichkeit der „zweiten Front " klarzumachen, aber ihre fie¬
berhaften Bemühungen sind ganz überflüssig . Alles ist in
bester Ordnung . Wie einer Meldung der „Exchange" zu ent¬
nehmen ist, haben bereits „nach wochenlangem Spezialtrai¬
ning die Landungsoperationen an verschiedenen Stellen der
— britischen Küste" begonnen . Militärische Kreise Londons
haben gesagt , daß es sich dabei „möglicherweise" um die Gene¬
ralprobe für große Operationen an der europäischen Westküste
handle . Der Generalprobe pflegt sehr bald die Erstaufführung
zu folgen, zumal wenn sie so glänzend verlausen ist, wie cs
der Sonderbreichterstatter der genannten Agentur versichert
Die „Jnvasionsarmee " stand unter dem Befehl des kanadischen
Generalleutnants McNaughton , sie setzte sich aus zwölf kana¬
dischen Infanterie - und Panzerregimentern zusammen und
war durch Einheiten des amerikanischen Expeditionskorps ver¬
stärkt. „Eine gewaltige Flottille von Truppentransportern"
wurde von einem „mächtigen Geschwader der britischen Home
Fleet " begleitet . „Unter dem Schutz eines intensiven Sperr¬
feuers der schweren und leichten Flotteneinheiten und des
Bombardements von Hunderten Bomber und Jäger landeten
die Kanadier und Amerikaner auf ihren Sturmbooten . Ganze
Flottillen dieser Landungsfahrzeuge , deren Existenz zum ersten
Male erwähnt werden darf , näherten sich in rischer Fahrt der
Küste". Diese geheimgehaltenen Boote werden dann ausführ¬
lich beschrieben. Weiter wird das „eindrucksvolle Bild von
der Macht der britischen Flotte " geschildert, das „der Anblick
der riesigen Kriegsschiffe abgab , und schließlich wird betont,
daß „die Hebungen möglichst dev Wirklichkeit angepaßt waren.
So wurde durchwegs mit scharfer Munition geschossen /Und
auch die RAF verwendete kriegsmäßige Bomben ". — Viel¬
leicht wird man im Kreml bei der Lektüre des Berichtes einige
erstaunte Fragen stellen, z. B . warum die Engländer selbst
nicht im Landen geübt worden sind, sondern nur die Kanadier
und Amerikaner Das könnte einen auf den Gedanken brin¬
gen, daß sich die Engländer immer noch mehr für -die Abwehr
einer Invasion ihrer Insel interessieren , als sür Ausflüge an
die westeuropäischen Küsten. Oder die Frage , warum die
Presseleute jetzt das „Geheimnis " der Sturmboote ausplau¬
dern dürfen . Die Ueberraschung des Feindes wäre doch Wohl
wichtiger gewesen als die Reklame für die neue Konstruktion.
Mit ratlosem Kopfschütteln wird Stalin das von der „schar¬
fen Munition " hören . Es ist kaum anzun -ohmen, daß man die
britischen Küstenbefestigungen oder gar bewohnte Orte zusam¬
mengeschossen hat — also hat man sich Landungsstellen aus¬
gesucht, wo nicht viel zu verderben war . Und die Gegenwehr
der Verteidiger kann auch nicht „der Wirklichkeit angepaßt"
gewesen sein. Vermutlich ist doch die Generalprobe ohne blu¬
tige Verluste vor sich gegangen , die Küstenbewachung mußte
also den Landungstruppen vorsichtig Platz machen, damit sie
unbedenklich scharf schießen konnten . Wenn eine Generalprobe
allzugroß „aufgezogen " wird und sogar die Presse zugelassen
wird , erweckt sie den Verdacht, daß sie die Ausführung nicht
vorbereiten , sondern — ersetzen soll.

Arbeitstagung - er Gauleiter
Unter Vorsitz des Reichsmarschalls.

DNB Berlin , 7. Aug . Auf Einladung des Vorsitzenden
des Ministerrates für die Reichsverkidigung , Reichsmarschall
Göring , versammelten sich die Reichsverreidigungskommissar«
und Gauleiter de Reiches mit ihren GauwirtschcntsSeratern
und den Landesbauernführern am Mittwoch und Donnerstag
dieser Woche zu einer Arbeitstagung in Berlin . An den Sit¬
zungen , die insbesondere der Erörterung aktueller kriegswirt¬
schaftlicher und volkspolitischer Fragen dienten, nahmen u. a.
teil : Generalfeldmarschall Milch, die Reichsminister Frick,
Göbbels . Funk, Speer , Rosenberg, die Reichsleiter Bormanp
und Leh, Generaloberst Daluege und die Staatssekretäre der
beteiligten Reichsministcrien . Im Anschluß führte der Reichs«
marschall im Beisein des Reichsverteidigungsrates Bespre¬
chungen mit den Militärbefehlshabern , Reichskommissaren
und Generalgouverneuren der besetzten Gebiete.

Oer italienische Wehrmachtsbericht
Spähtrupp , und Arkillerietäligkeit an der ägyptischen Front

DNB . Rom,  7 . Aug. Der italienische Wehrmacht»-
bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

„Spähtrupp , und Arlillerietäliakeit an der ägyptischen
Front . Die Lufkwasse der Achse richtete ihre Angriffe gegen
dag feindliche Hinterland und traf Lager und Marschkolon¬
nen . In Lufkkämpfen wurden drei Lurtiß und eine Hurri¬
kane von den deutschen Jägern abgeschossen.

Aus den Flugplätzen Micabba und La Venezia trafen
unsere und deutsche Kampfflugzeuge Flugplatzanlagen und
abgeslellte Flugzeuge ."

DNB . Rom,  7 . Aug. Eine italienische Jagdfliegerstaffel
an der Ostfront stieß am Morgen des 4. August etwa 70 km
von den eigenen Stellungen entfernt mit einem dreimal so
starken Verband sowjetischer Flugzeuge zusammen . Fünf
feindliche Flugzeuge wurden in Brand geschossen, die nbr
gen ergriffen die Flucht. Die Iägergri " we erreichte d-"
ihren 55. - -- - - ----- . . 5



Zm Spiegel der Jett
Noch härtere Disziplin.

^wisse Vorgänge in - er Heimat haben den Whrer
veranlaßt, ourch einen Erlaß die Einschränkung des Ver¬
kaufs landwirtschaftlichen Grundbesitze»
im Kriege zu regeln. Der Krieg ist «in« Angelegenheit, die
>eden angeht, die von jedem Einzelnen das Aeußerste an
Leistung und Opfer fordert. Es führt nicht nur der Soldat
den Krieg, der kämpft, den Feind vernichtet und dabei sein
Leben einsetzt. Sein Opfer ist das höchste. Die Heimat aber
hat die Pflicht, diesem Opfer unserer Soldaten durch Hal¬
tung, Leistung und Disziplin etwas annähernd Gleichwer¬
tiges entgegenzustellen. Es ist deshalb selbstverständlich,
daß unser Leben sich in anderen Bahnen abspielt, als wir
es sonst gewohnt sind. Einschränkungenmüssen von uns
hingenommen werden, weil sie durch kriegswichtige Not¬
wendigkeiten bedingt sind. Wir muffen auf persönliche Vor¬
teile verzichten, die uns in normalen Friedenszeiten nie¬
mand grübeln wird. Es geht deshalb nicht an, daß land¬
wirtschaftlicher Grundbesitz von Personen erworben wird,
die. wie es in dem Führererlaß heißt, „hauptsächlich ihr
Geld anlegen wollen, oder eine Besserung ihrer Versor¬
gung anftreben". Der landwirtschaftliche Grund und Boden
dient der Versorgung von Front und Heimat. Es darf
nichts geschehen, was seine Erzeugungsleistungstören oder
Herabdrücken könnte. Da die bestehenden Gesetze nicht aus¬
reichen, um die Stetigkeit der Eigentums- und Besitzver-
HMnisse an landwirtschaftlichem Grund und Boden wäh¬
rend des Krieges zu gewährleisten, hat der Führer mit sei¬
nem Erlaß die vorhandene Lücke geschloffen. In Zukunft
wird es daher unmöglich sein, daß jemand eine „Komfort-
villa in einem Berliner Vorort und mehrere Berliner
Zinshäuser" anbietet, um ein „Ertragsgut von MO bis
1000 Morgen gleich in welcher Lage" zu erwerben. Solche
und ähnliche Anzeigen in den Zeitungen erregen den Ver¬
dacht, daß gewisse Leute Ihr leicht verdientes Geld sicher
und bequem anlegen möchten. Das ist disziplinlos, weil das
Selbstversorgungeinteresse zum Schaden der Allgemeinver¬
sorgung allzu stark in den Vordergrund tritt. Es spricht
auch von völliger Verständnislosigkeit für die Zeitverhält-
niffe. weil die Einsatzbereitschaft unserer Soldaten an der
Front dadurch mißachtet wird. Denn mancher Soldat, der
vor dem Feind seine Pflicht tut, könnte mit größerem Recht
und nachweisbaren Fachkenntniffen Anspruch auf Erwerb
derartigen landwirtschaftlichen Grund und Bodens erheben.
Hier darf nicht ein H-?mkrieoer die Vorband bab«n

Notschrei aus dem Süden.
„Wenn Ihr dem deutschen Angriff einige Monate Wi¬

derstand leistet, so bedeutet das den Endsieg!" Dieser Satz
steht in dem neuen Befehl Stalins  an die Streit¬
kräfte der Sowjetunion, dem Befehl, in dem Stalin verbie¬
tet, noch einen Schritt zurückzuweichen. So etwas läßt sich
natürlich leicht befehlen. Die deutschen und verbündeten
Truppen aber kehren sich daran nicht im geringsten, son¬
dern setzen pausenlos Vormarsch und Verfolgung des wei¬
chenden Feindes fort. Seit der Unterbrechungder Eisen¬
bahnlinie zwischen dem Schwarzen Meer und dem Kaspi¬
schen Meer südlich Woroschilowsk sind die im Kuban- und
im Kaukasusgebiet geschlagenen sowjetischen Verbände
praktisch von jeder Eisenbahnverbindung nach dem Osten
abgeschnitten, nachdem alle übrigen Eisenbahnlinien in
diesem Raume schon vorher entweder in deutsche Hand fie¬
len. oder an mehreren Stellen unterbrochen worden sind.
Der Appell Stalins an den Widerstand der Sowjettruvpen,
ebenso die unentwegten sowjetischen Angriffe bei Woro-
nesch, westlich Stalingrad, Rschew usw. sind nur letzte Ver¬
suche der Moskauer Machthaber, mit solchen Offensiv¬
manövern ihre Kumpane in London und Washington dar¬
über zu täuschen, wie hoffnungslos die Lage der Sowjets
an der Ostfront geworden ist. Am 26. Juli erzwangen
deutsche Verbände den Uebergang Uber den Don. Am
5. August erreichten schnelle Truppen dis Eisenbahnlinie
südlich Woroschilowsk In zehn Tagen haben die deutschen
Truppen somit einen Raum von 330 Kilometer Tiefe durch-
kämpft, das sind 33 Kilometer Durchschnittstagesleistung.
Ls ist bekannt, daß zahlreiche deutsche Verbände bis zu
öO Kilometern täglich kämpfend zurücklegten. Das sieht
nicht nach Stillstand aus. sondern Ist zügiger Vormarsch
Gewiß: „So unwahrscheinlich auch das Tempo geworden
ist, das dieser Vormarsch seit der Erkämpfung der Don-
übergänge angenommen hat, so wenig war es doch etwa
eine harmlose Svazierfahrt Kühnes Draufgängertum,

.rasches Zupacken, schneller Führerentschluß und rücksichts¬
loser Einsatz aller Kräfte — diese edlen Soldatentugenden
bewäbren sich hier wieder Tag um Tag bei den kleinen
kampfstarken Abteilungen, die der Masse der nachdrängen¬
den Divisionen den Weg bahnen". So heißt es in einem
PK-Bericht von Kriegsberichter Dr. Meske. Diese Tatsachen
beweisen, welche Bedeutung die Kämpfe im Kaukasushaben— für die Sowjets vor allem, die bier einige ihrer
letzten wertvollen Versorgungsgebtete verlieren. Deshalb
der immer wiederholte Hilferuf aus dem Süden und die
Usberzeugung in London, daß die Sowjetfront als Haupt-
kamnffront für die „vereinigten Nationen" abgeschrieben
werden muß.

^tebenkriegsschauplatz.
Eine britische Zeitschrift hat dieser Tage die Sowjet-

front einen „Nebenkriegsschauplatz" genannt, angesichts der
äußerst kritischen Lcme der Atlantikschlacht. Aber es gibt
noch einen anderen Nebenkriegsschauplatz, auf dem Kämpfe
von großer Bedeutung ausgefochteu werden. Diese Kämpfe
haben für uns allerdings nur das Interesse des unbeteilig¬
ten Beobachters. Denn es geht hier um die Frage, ob Eng-
land oder die USA die plutokratische Welt auch militärisch
dirigieren sollen. Im Grunde ist diese Frage längst ent.
schieden, denn England ist ein Gefolge- besser: ein Vasal¬
lenstaat der USA geworden. Nach außen spielt man freilich
noch die Rolle gleichberechtigter Verbündeter. Die Entwick¬
lung de» Krieges, richtiger: die Niederlage der Kriegstrei¬
ber an allen Fronten, hat die Notwendigkeit der Bestellung
eines gemeinsamen Oberbefehlshabers der al¬
liierten Streitkräfte  zum zwingenden Muß ge¬
macht. Wem aber soll dieser Oberbefehl übertragen wer¬
den? Das ist die Frage, die feit Monaten in London und
Washington erörtert wird. Sie wurde in Washington auf-
gerollt, in der Erwartung, daß die USA um die Stellung
des Oberbefehlshabers ersucht werden würde. Das ist aber
nicht geschehen. Deshalb versucht man an der Hand einer
Art Kandidatenliste diese Angelegenheit auszuhandeln.
Britische Generäle stehen dabei sehr niedrig im Kurs.
Churchill scheint aber auch keinen Amerikaner annehmen
zu wollen. Wenn Rooseoelt gegen Wavell, Auchinleck,
Ritchie, Gort usw. vorzubrinaen hat, sie seien nur „erfolg-

EneegWes Vordringen
DRV . Berlin,  7 . Aug. Wie da» Oberkommando der

Wehrmacht zu den Kämpfen an der Ostfront mitkeilt, find
die deutschen und verbündeten Truppen an allen Kampf¬
abschnitten auf der Landbrücke zwischen Asowschem und
Kaspischem Meer in energischemVordringen. Die Luftwaffe
unterstütztedie Verfolgungskämpfe gegen die geschlagenen
Bolschewisten durch erneute Luftangriffe gegen flüchtende
feindliche Kolonnen auf den Straßen südlich des Kuban und
gegen Eisenbahntransporte Im Kaukasusgebiet.

Bei den Kämpfen im großen Donbogen  hat in
diesen Tagen eine ostmärkische Division eine bolschewistische
Brückenkopfstellung, die von frisch in den Kampf gewor¬
fenen feindlichen Reserven verteidigt wurde, nach Abschuß
von neun Panzern genommen. Die Division stürmte hier¬
bei so rasch vorwärts, daß feindliche Kolonnen, die gegen
die gewonnenen Brückenköpfe vorstießen, noch bevor sie in
den Kampf eingreifen konnten, zur Flucht gezwungenwurden.

Im nördlichen Teil des Donbogens  säuber¬
ten deutsche und italienische Truppen das Kampfgebiet von
versprengten Bolschewisten und rieben bei Serafi-mowirtsch
über den Don gesetzte feindliche Kräfte restlos auf. Unga¬
rische Truppen nahmen feindliche Schanzarbeiten und
Truppenbewegungen auf dem ostwärtigen Donufer wirk¬
sam unter Feuer. Im Raum nördlich Woronesch  rich¬
teten sich die Angriffe deutscher Sturzkampfflugzeugegegen
Panzer, und Truppenbereitstellungen der Bolschewisten,
die durch zahlreiche Volltreffer schwere Verluste batten.

Ostwärts Rschew hielten die schweren Abwehrkämpfe
an. Nördlich Rschew führten die Bolschewisten mit Infan¬
terie und Panzern gegen einen deutschen Stützpunkt hin¬
tereinander fünf Angriffe, die sämtlich abgeschlagen wur¬
den. Der Feind hatte dabei schwere blutige Verluste und
verlor 28 Panzerkampfwaqen. Bei den Abwehrkämpfen
am 1. und 2. August schoß der Geschützführer In einer
Sturmgeschützabteilung, Wachtmeister Sauer, mit seinem
Sturmgeschütz allein 17 feindliche Panzer ab. Die Luftwaffe
griff In diese Kämpfe wirkungsvoll ein. Durch Bomben¬
treffer wurden 31 Panzer. .5 Geschütze und 120 Kraftfahr¬
zeuge vernichtet. 19 weitere Panzerkampfwagen und zahl¬
reiche Kraftfahrzeuge wurden schwer beschädigt. An mehre¬
ren Stellen entstanden Waldbrände, die schnell um sich grif¬
fen. Ein größeres Munitionslaaer ffoa nach Volltreffer in

me rrust. Durch zahlreiche weitere Luftangriffe gegen Feld-
befestigungen, Bunkersysteme und Flakstellungen des Fein-
des hatten die Bolschewisten schwere Verluste an Menschen
und Material. Deutsche Jäger schossen als Begleitschutz
und bei freier Jagd 41 feindliche Flugzeuge ab, während
die Flakartillerie weitere sechs bolschewistische Flugzeuge
zum Absturz brachte.

Am Wolchow - Abschnitt  versuchte der Feind in
erneuten Angriffen einen deutschen Brückenkopf einzudrük-
ken. Als er in den Morgenstunden des 6. August mit In-
fanterie und Panzern vordrang, brach der Vorstoß nach.,
hartem Kampf unter Abschuß von 12 feindlichen Panzer-
kampfwagen zusammen. Eine kleine feindliche Kampf¬
gruppe, die am 4. August auf das Westufer des Wolchow
durchgesickert war, wurde vernichtet. — An der Einschlie.
ßungsfront von Leningrad  wurden örtliche feindlich,
Vorstöße abgewiesen und Truppenbereitstellungen der Bol¬
schewisten durch wirksames Artilleriefeuer zersprengt. In.
folge ungünstiger Wetterlage beschränkte sich die deutsche
Luftwaffe Im nördlichen Abschnitt der Ostfront auf kleinere
Angriffsflüge gegen Bunker, Batteriestellungen und den
feindlichen Nachschubverkehr. -

Die Leistungen der rumänischen Flotte
Kühn und wagemutig.

Bukarest, 6. Aug. Die Zeitung„Ebenimentul" veröffent¬
licht einen Leitartikel, in dem die Rolle der jungen rumäni-
schen Marine gewürdigt wird. Der Schreiber dieses Artikels
stellt fest, daß die bescheidene rumänische Marine im Schwar¬
zen Meer ein Symbol war, das den Willen zur Entwicklung
der Zukunft darstellte. Die wenigen veralteten Zerstörer und
Kanonenboote schienen nur zu einer bescheidenen Rolle in
dem gegenwärtigen Titanenkampf bestimmt zu sein.

Hinsichtlich ihrer Tonnage, Geschwindigkeit und Feuer¬
kraft nahm die rumänische Flotte im Schwarzen Meer den
dritten Platz nach der sowjetischen und der türkischen Flotterin. Unsere Unterlegenheit wurde jedoch dank dem kühnen
Wagemut der rumänischen Seeleute ausgeglichen. Unver¬gleichlich und unerwartet waren die Dienste, die die rumä-
Nische Marine in diesem Kriege leistete. Während der Schlacht
von Charkow betört«,, e die rumänische Marine Unter Nicht¬
achtung der tödlichen Gefahr Tausende von Tonnen Kriegs,
material bis zur Mündung des Dnjestr, um damit in ent¬
scheidender Weise zur Beseitigung der Gefahr und zur Er-
kämpfung des Sieges beizutragen.

Veiiaenköpse am Kuban
Von liriegsdericlitsr llritr bleeke

DNB. sPK.) Zn wenigen gewaltigen Vorstößen haben
unsere Panzerdivisionenden breiten Steppcngürtel zwischen
dem Manhtsch und denk Kuban durchquert. Vor ein paar
Tagen noch standen wir in Nowoischerkask. der alten Me¬
tropole der Don-Kosaken, die der Feind ebenso wie.die Groß¬
stadt Rostow zu einer raffiniert ansgebauten Stadtfestung
nach Madrider Vorbild gemacht batte — und nun brausen
wir bereits dur-̂ das andere Kosaken-Gebiet des alten Za-renreiches, das Land am Kuban.

Wiederum verändert r̂ lagartiq das Landschastsbitd.Die unendliche Steppe Ist zu Ende. Jenseits des Kuban,
über den wir beute die ersten Brückenköpfe gebildet haben,
wird das Gelände hügelig und ist von zahlreichen Neben¬
flüssen durä̂ ogen, die schnell von den Hängen des Gebirges
herunter dem Kuban Zuströmen. Man spürt bereits die
Nähe des Hochgebirges, und gespannt erwarten die heutsck-nSoKaten, die in heißer Sonnenglut durch die unbarmher¬
zige Steppe marschierten, nun an der Südost-Ecke Europas
den Anblick schneebedeckte-- Berae. So unwabr-Hnlich auch
das Tempo geworden ist. das dieser Vormarsch seit der Er-
kämpfung der Don-Uebergänge angenommen hat. so wenig
war es doch etwa eine harmlose Spazierfahrt. Taa kür Tag
wurde hart gekämpft. Jedoch das Aufgebot des deutschen
Heeres zu diesem Schla->ist zu gewaltig, als daß dem Feindem nachhaltiger Widerstand möglich gewesen wäre. Wieimmer, liegt die Hauptlast des Kampfes bei den Vorausab¬
teilungen. die hier jene Wiedergeburt ihrer größten Zeit aus
dem Vorjahr erleben. Kühnes Draufgängertum raschesZupacken, schneller Führerentschluß und rücksichtsloser Ein.
satz aller Kräfte, diese ewigen Soldatentugenden bewähren
wH hier wieder Tag um Tag bei den kleinen, kampfstarkenAbteilungen, die der Masse der nachdrängenden Divisionen
den Weg bahnen.

Der Feind läßt auch hier keine Chance ungenutzt, um

uns aufzuyalten. Unzählig sind die harten Einzelgesechte.
die die Vorhuten der Im fanterie. und die Aufklärungkräfte
der Panzertruppen-u bestehen haben, und besonders die
Nächte erfordern in den neu eroberten Gebieten äußerste
Aufmerksamkeit. Wie immer im Zeichen großer Bormarsch¬kämpfe, treiben sich zwischen den Marschstraßen der Divisio¬
nen noch verdrängte Fetndteile herum, die Plötzlich eine Ko¬
lonne oder eine Unterkunft überfallen. So sind auch hier
die hohen Stäb«, die täglich mehrmals ihre Gefechtsständr
verlegen müssen, um dem Vormarsch ihrer Truppen zu fol¬
gen, ständig in Alarmbereitschaft und stehen off genug
selbst im Kampf. Unausgesetzt aber rollt der Nachschub an
schweren Waffen und Versorgungsgütern aller Art. Es
dauert immer nur kurze Zeit, bis der feindliche Widerstand
gebrochen ist, und was zwischen den Straßen berumirrt,wird von den nachfolgenden Truppen gesammelt und ins
Gefangenenlager abgeführt.

Die moralische und waffenmäßige Ueberlegenbeit des
deutschen Heeres hat durch den Winter nicht etwa gelitten,
sondern ist —gegen alle Erwartungen der feindlicken Welt,
ganz erheblich gestiegen. So hat uns auf dem Marsch vom
Donez zum Kuban die absolute Gewißheit unseres Endsieges
strahlender als fe M allen Kämpfen und Strapazen be-
gleitet. .Fm einzelnen erlebten wir aus diesem Wege durch die
Steppe häufig genug Kampfbilder von stärkstem Eindruck.
Weithin leuchteten in die Nacht die Brände der Dörfer, di«
die sowietische Luftwaffe wahllos bombardiert. So hat di»
harmlose Bevölkerung, die auch hier fast nur noch aus
Frauen und Kindern besteht, und die bisher weitab vom
Krieg lebte, ihre ersten kriegerischen Eindrücke. Verängstigt
fliehen die Familien nachts vor ihren Bombern auf die
Steppe hinaus und sind bei Tage schnell mit Freund mit
den durchziehenden deutschen Soldaten.

Kür»f Handelsschiffe versenkt
In amerikanischen Gewässer».

DNB Berlin, 7. Aug. Fünf feindliche Handelsschiffe find
in amerikanischen Gewässern von Unterseeboote« der Achsen¬
mächte torpediert und versenkt worden, davon ein amerikani-
scher Frachter mittlerer Tonnage im Golf von Mexiko und ein
britisches Handelsschiff mittlerer Größe nur zehn Seemeilen
van Ser Küste einer westindischen Insel entfernt.

Unter den versenkten Schiffen befindet sich auch ein be¬
reits am 27. Juni torpedierter Frachtdampfer größerer Ton¬nage, dessen Verlust bisher das USA-Marmedepartementder.
schwiegen hatte. Von diesem Schiff sind jetzt 21 Ueberlebende
in einem nordamerikanischen Hafen der Ostküste angekommen,
so daß die Versenkung des Schiffes durch Zeugenaussagen
einwandfrei feststeht. Auch von den übrigen Schiffen wurden
Besatzungsangeyörige an Land gebracht.

Wertvoller Gummidampfer vernichtet
DNB. Berlin, 7. Aug. Unter den jetzt vom amerikani¬

schen Marineministerium als verloren bekanntgegebenen
Schiffen befand sich auch ein rund 8V0V BRT großer Frachter,
der unter starkem Geleit fuhr und wenige Meilen von der
Küste von Nord-Carolina einem Unterseeboot zum Opfer fiel.
Das Schiff hatte eine für die amerikanische Rüstungsindustrie
besonders wertvolle Gummfladung an Bord.

Gummi gehört bekanntlich zu den Rohstoffen, die in den
USA nicht vorhanden sind und dessen Fehlen zu einer immer
stärker werdenden Einschränkung des Automobilverkehrs ge¬
führt hat. Die Gummidampfer erhalten deshalb ein besonders
starkes Geleit. Dieser Dampfer war von vier Zerstörern sowie

mehreren Korvetten. Rüstenwachbooten und Schnellbooten ve-gleitet. Trotz dieses starken Geleites durch schnelle Einheiten
der USA-Kriegsmarine gelang die Versenkung des Schiffes
mit einem einzigen Torpedo. Der Feuerschein des brennenden
Schiffes war weithin an Land zu sehen.

Wie schwer Roosevelts Gummisorgen sind, ergibt sich aus
der Tatsache, daß Roosevelt an seinen wirtschaftlichen Ver¬
trauensmann, den Inden Baruch,  einen Brief richtete, in
dem er ihn aufforderte, eine schnelle und eingehende Unter¬
suchung der gesamten Gummifrage vorzunehmen, einschließlich
Erfassung der Vorräte. Schätzungen des Bedarfs und der be¬
sten Methode zur Befriedigung der Anforderungen. — Der
Kapitän des argentinischen Tankers„Iuncal" teilte mit, daßer 80 Ueberlebende des norwegischen Frachtdampfers„Hava-
ten", 6161 BRT, an Bord genommen habe. Das m enguicym
Diensten fahrende Schiff war nordwestlich von Trinidad von
einem Unterseeboot der Achsenmächte torpediert und versenktworden.

Grotzasiatische Jouroalistentaguna
In Hfinking, der Hauptstadt Mandschukuos findet gegen¬

wärtig eine Tagung von Journalisten aus den aroßastatt-
schen Ländern statt Auf einer Kundgebung in der offen»
lichen Gedächtnishalle wurden Begrüßungsbotschaften des
japanischen Generals Tajo, des Präsidenten Wanatschingwei
und des Fürsten Tehi des Oberhauptes der autonomen Bun¬
desregierung der Mongolei verlesen. Auf der Tagung
drückte der Vertreter der japanischen Delegation. Kuba, sein»
Zuversicht für die weitere Zusammenarbeit zwischen denJournalisten aller großostasiatischen Nationen ans. Die
Tagung nahm eine Resolution an, die eine Dankes botschast
an die japanischen Streitkräfte enthält,
der Luft entaeaen.

rercye Rucrzugier", vann kann Churchill mit gleichem Recht
behaupten, daß MacArthur sich lediglich als Fluchtgeneral
hervortat, während die Generale Marschall und Eisen-
hooer, genau wie Admiral Leahy, eben nur Theoretiker
ohne irgendwelche praktischen Feldzugserfahrungen sind.
Roosevelt aber will unter allen Umständen neben dem po¬
litischen auch den militärischen Oberbefehl führen und Eng¬
land unter amerikanischesKommando stellen. Daß auch
amerikanische Kreise von der strategischen Ueberleg-nheit

amerikanischer Gelldrale nicht hundertprozentig überzeugt
sind, geht aus einem Vorschlag der „Washington Post" her¬
vor. das einheitliche Kommando dem — Rebellengenerai
de Gaulle zu übertragen, weil er außerhalb Deutschlands
einer der wenigen militärischen Sachverständigen sei, di«
mit Genauigkeit die Natur des gegenwärtigen Krieges vor¬
ausgesehen hätten. Woraus man im übrigen fo.geni kann,
daß ein Krieg zwar schnell'angezettelt, aber nicht so leicht
durchzuführen ist.
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Der Soldat im Westen
Bo« Kriegsberichter Karl Schulze (PK ).

NSK. Im Juni des Jahres 1940 rückten wir in einen für
eine Flotts ideal gelegenen französischen Atlantikhafen ein.
Wir stellten mit Freude fest, daß damit nun dem deutschen
Angriff zur See das Tor zum freien Ozean offenstand und
damit der Kampf gegen die britische Versorgungsschiffahrt
einen ungeahnten Auftrieb erleben würde. Die Welt ahnte es
damals— und in England sah man die dunklen Wolken
eines furchtbaren Gewitters ausziehen, nachdem man bereits
den Donner deutscher Ferngeschütze vernommen hatte—. daß
die Atlantikschlacht in ein entscheidendes Stadium trat. Der
englische Kriegsplan war nach dem schnellen Sieg im Westen
über Frankreich radikal über den Haufen geworfen. Groß,
britannien hatte sich>.: keiner Weise auf diese Möglichkeit ein¬
gestellt. Die maritime Lage Englands hatte über Nacht eine
katastrophale Verschlechterung erfahren, die das britische Mut¬
terland unmittelbar gefährdete. Dieser verheißungsvollen
Situation sahen wir uns im Juni 1940 gegenüber, als wir
auf dem schroffen Felsen von Finisterre, dem Ende der fran-
zösischen Erde im Westen, standen und in den Atlantik hin-
aussahen.

Wir schreiben letzt August 1942-und liehen immer noch
an den Küsten des Atlantiks und des Kanals und sehen
drüben England liegen, das zu besiegen die Forderung des
Krieges ist. Wir sahen uns damals der Erfüllung dieser For¬
derung nahe. Wir konnten im Juni des letzten Jahres nicht
ahnen, daß die Zukunft Geduld von uns Soldaten des We¬
stens fordern würde, weil sich im Osten ein neuer Tschingis-
Khan anschickte, seine weltrevolutionären Ziele zu verwirk¬
lichen, um die Völker des Abendlandes und ihre alte hohe
Kultur in einem Meer von Blut untergehen zu lassen. Die
Vorsehung, lebendig in dem Weitblick eines Mannes, be-
wahrte uns vor diesem Sturz in den höllengleichen Abgrund.

Es fiel uns Soldaten im Westen daher auch nicht schwer,
Geduld zu haben. Wir wußten, daß mit diesem gigantischen
Kampf im Osten Entscheidungen von weltgeschichtlicher Be¬
deutung und Tragweite fallen würden, die bestimmend für
die Zukunft der Menschheit überhaupt sein würden. Wir
dachten auch daran, daß im Osten der letzte Verbündete Eng.
lands auf dem Festland seiner Vernichtung entgegengeht.

So ließen wir England liegen und fuhren weiter in die
Weite des freien Ozeans, zu dem wir uns das Tor selbst
geöffnet hatten. Nun begann erst diese Schlacht in ihrer
ganzen Heftigkeit, die von kriegsentscheidender Bedeutung
ist und als die „Schlacht im Atlantik" bereits in die Kriegs-

. aeschichte eingegangen ist. Trotzdem die deutsche Wehrmacht
durch die Einheiten der Kriegsmarine und eines Teils der
Luftwaffe hier nur mit ihrem linken Arm-kämpft, hat sie
in fortwährenden Angriffen gegen die britische und ameri¬
kanische Versorßungsschisfahrt Erfolge erzielt, die die düstere
Prophezeiung immer mehr Wirklichkeit werden lassen, daß
die Schlacht im Atlantik das Ende des englischen Empire
b:siegelt. Sie diktiert auch hier, trotz eines Feldzuges, der die
Anspannung aller Kräfte verlangt, stets das Gesetz des
Handelns.

Doch nicht allen Soldaten des Westens ist es vergönnt, an
dieser Schlacht im Atlantik teilzunehmen. Ein noch größerer
Teil muß an den Küsten bleiben, in den Küstenbatterien,
und wachen für einen ganzen Kontinent, damit kein Feind
der europäischen Ordnung femals wieder dieses Festland- be¬
treten kann. Andere Soldaten halten die Gebiete des schon
niedergezwungenen Feindes besetzt, damit hier im Westen
klare Machtverhältnisse herrschen. Das ist alles erforderlich.
Dieser Dienst verspricht- keinen sichtbaren Ruhm, aber er
schafft das Gefühl erfüllter Pflicht. Nur so ist es möglich,
die gewaltige Masse des deutschen Heeres in ihrer ganzen
Kraft zu so großzügigen Operationen im Osten emzusetzen,
die dann in so kurzer Zeit derartig überwältigende Siege
brachten. . . ^

England kann Deutschland gar nichtm einen.Zweifron¬
tenkrieg zwingen, solange der deutsche Soldat im Westen
und an der Atlantikküste steht. Nur ein erfolgreicher Lan.
dungsversuch könnte den Kampf an zwei Fronten entfachen.
Aber daß diese Möglichkeit von vornherein ausgeschaltet ist
und bleibt, dafür sorgt und garantiert allein durch seine
Anwesenheit der Soldat im Westen,, gleichgültig, ob er als
Matrose, Flieger oder Infanterist seine Pflicht erfüllt! Die¬
sen Männern ist es zu verdanken, daß der Engländer sich
nur noch zu jenen lahmen sogenannten„Non-Stop-Offen-
stven" aufschwingen kann, die in Wirklichkeit schon lange zu
„Non-Stop-Verlusten" geworden sind.

Diesen Soldaten im Westen hat es mit Befriedigung er-
füllt, als man ihm kürzlich durch die „Mitteilungen für die
Truppe" bekanntgab, wie man über ihren Dienst denkt. Es
hieß dort: Kein Dienst in der deutschen.Wehrmacht ist un¬
wichtig. Die Operationen des Ostheeres haben zur Voraus¬
setzung. daß in derselben Zeit die anderen Kameraden der

grotzveutschen Wehrmacht überall da auf Draht sind, wo sie
eingesetzt werden. Der Vernichtungsfeldzuggegen die Sow¬
jets ist nur möglich, weil inzwischen auf dem europäischen
Festland überall eindeutige und klare Machtverhältnisse ge.
schaffen worden sind. Daß diese vom Engländer respektiert
werden müssen, dafür sorgt der Flakschütze auf seinem schein¬
bar verlorenen Posten im hohen̂Norden genau so wie der
Soldat in Frankreich.

Roosevelt an seinen Freund Stalin
Stockholm, 6. August. Der USA-Generalmaior Pollett

Bradley ist nach einer Reutermeldung in Moskau eingetrof¬
fen. Er sei der Ueberbrinaer einer Persönlichen Botschaft
Roosevelts an Stalin. Brableh erklärte, daß der Präsident
ihn mit Stalins Billigung nach der Sowjetunion geschickt
habe, „um die amerikanische Unterstützung und Hilfe für die
Sowjetunion zu erleichtern und zu intensivieren." — Diese
„Hilfsaktion" Roosevelts für seinen lieben Freund Stalin
wird die englisch-amerikanischen Geleitzüge auch nicht heil
nach Murmansk bringen können.

DNB. Berlin, 7. August. In einem gemeinsa»̂ n Erlaß
an die Preisbildungsstellen haben der Reichskommissar für
die Preisbildung und der Staatssekretär für Fremdenver¬
kehr mit Rücksicht auf die kricgsbedingtenLeistungsminde¬
rungen der Gaststätten und die veränderten Verhältnisse im
Beherbergungsgewerbedie Nachprüfung der Preise dieser
Betriebe angeordnet.

In dem Erlaß sind Richtlinien gegeben, nach denen die
Preise der Gaststätten für Speisen, Kaffee und Wein sowie
die Preise der Hotels und der Pensionen für Zimmer. Ta¬
ges- und Halbpensionen und Frühstück, soweit sie den gegen¬
wärtigen Verhältnissen nicht mehr entsprechen, zu senken
sind.

Das Ausmaß der Senkung bestimmen die Vreisbildungs-
stellen, die sich dazu mit den örtlichen Vertretungen der
Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Beherbergunasqewerbe
ins Benehmen setzen, an Hand der erwähnen Richtlinien
je nach den örtlichen Verhältnissen.

Gemeinschasisgaststätten
Frankfurt'«. M, 6. August. In Frankfurt a. M. fand

ein« Arbeitstagung der Reichsgruppe Fremdenverkehrstatt,
an der die Amtsträger der Reichsgruppe Fremdenverkehr
und der ihr angeschlossenen Wirischafts- und Fachgruppen
teilnahmen. Staatssekretär für Fremdenverkehr Hermann
Esser gab in seiner Eigenschaft als Leiter der Reichsgruppe
Fremdenverkehr Richtlinien für die weitere Arbeit der deut¬
schen Fremdenverkehrswirtschaftin den kommenden Mona¬
ten. Die Fremdenverkehrsarbeit sei eine kriegswichtige Lei.
stung. Die Versorgung der arbeitenden Menschen in den
Gaststätten und die Unterbringung der erholunasuchenden
Fronturlauber und Rüstungsarbeiter dienten der Erhaltung
der Volksgesundheit im Kriege und seien deshalb ein wich¬
tiges Mittel zum Endsieg.

Im Nahmen der Tagung der Reichsgruppe Fremdenver¬
kehr fanden Arbeitstagungen der angefchloffencn Wirt¬
schafts- und Fachgruppen statt. Im Mittelpunkt Sex Ver¬
handlungen standen die Pläne der Gemeinfchastsgasistätten,
die in den kommenden Monaten verwirklicht werden sollen,
um den Volksgenossen, die kriegswichtige Arbeit leisten und
außerhalb der Familie verpflegt werden müssen, eine schmack¬
hafte und markenbilliae Ernährung zu sichern.

Mldfrüchke und Pilze nicht ablieferungs-
pflichtig!

DNB Berlin, 6. Aug. Der Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft veröffentlicht einen Erlaß über das Sam¬
meln von Pilzen und Wilds:ächten, in dem es heißt: Es sind
Zweifel entstanden, ob meine Erlasse vom4. Mai und vom 27.
Juni 1942 betr. unmittelbare Abgabe von-Obst und Gemüse
an Verbraucher auch stuf den Verkehr mit Wildfrüchten und
Pilzen Anwendung finden. Diese Frage ist. wie sich aus dem
Wortlaut der Erlasse ergibt, zn verneinen. Es ist ferner Be¬
schwerde geführt worden daß Personen, die Wildfrüchte und
Pilze für den eigenen Bedarf gesammelt haben, gezwungen
worden sind, diese gegen Erstattung des Marktpreises an
Sammelstellen abz'uliefern. Derartige Maßnahmen können
sehr leicht zur Folge haben daß sich Volksgenossen nicht mehr
bereit finden, die in diesem Jahr reichlich wachsenden Wild¬
früchte und Pilze überhaupt zu sammeln. Sie würden daher
für die menschliche Nahrung in erheblich,in Umfangs verlo¬
rengehen. Ich bitte daher, von derartigen Maßnahmen abzu¬
sehen und etwa getroffene Anordnungen wieder aufzuheben.

politisches Allerlei
Der Arbeitseinsatz der Frauen

Auf einer Berliner Arbeitsbesprechung der Mädei-So-
zialabterlungsleiterinnen der Hitler-Jugend sprach der Ge¬
neralbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz. Gauleiter Sauk-
kel und entwickelte die Grundsätze über den Frauenarbeits-
dienst. Gauleiter Sauckek wies der weiblichen Jugend die
Aufgabe zu, eine gründliche Berufsausbildung anzustreben,
um eine Heranführung zu senen Berufen zu erreichen, die der
Beschaffenheit der Frau besonders entsprechen, den erziehe¬
rischen, sozialen, pflegerischen. Haus- und landwirtschaf-
lichen Berufen.

Alle Kräfte für den Sieg!
DNB. Berlin, 6. Aug. Bei der Arbeitsbesprechung der

Schulungsleiter und Reichsschulungsbeauftragtender NS¬
DAP Berlin-Wannsee gab ReichsorganisationsleiterDr.Leh
zum Abschluß in einer zusammenfassenden Rede die Richt¬
linien für die zukünftige Arbeit bekannt. Auch bei den Schu¬
lungsaufgaben der Partei werden alle Kräfte zur Unter¬
stützung und Sicherung des großen gemeinsamen Zieles, näm¬
lich des Sieges, eingesetzt werden.

Die türkische Neutralitätspolitik
..Wie aus Ankara gemeldet wird, gab der türkische Mi¬

nisterpräsident Saracoglu vor dem Parlament eine außen¬
politische Erklärung ab, in der er sich unter Hinweis auf
len bestehenden Allianz-Vertrag mit England und dem
leutsch-turkischen Freundschaftspakterneut zur türkischen
ireutralitätspolitik bekannte. — Die ftirkische Nattonalver-
ammlung sprach dem Kabinett Saracoglu -nstimmig ihr
Vertrauen aus. Anwesend waren 381 Abgeordnete.

Disziplinloses Auftreten der USA-Truppen in Norbirland
Aus einem amerikanischen Truppenlager in Nordirland

meldet der schwedische Korrespondent von „Svenska Mor-
genbladet", daß die Irländer schockiert seien über das „de¬
mokratische" Auftreten der amerikanischen Soldaten, das sich
besonders durch Nichtbeachtung seglicher soldatischen Diszi-
plrn äußere; auch seien sie entsetzt über die überaus rohen
und wüsten amerikanischen Soldatenlieder. Unter den Mi¬
litärgeistlichen aus Amerika sei. so berichtet der Korrespon¬
dent weiter. auch ein Mischer Rabbiner in amerikanischer
Orfizieruniform einherstolziert, der einen sechszackiaen Da¬
vidstern am Aermelaufschlag habe.

Auch Ekuador von der Schiffsraumnot schwer betroffen
Die mangelhafte Versorgung durch die USA bat sich in

nahezu allen ibero-amertkanischen Staaten zu einer Wirt¬
schaftskrise zugespitzt. Auch Ekuador wird schwer betroffen,
so daß in Guayaquil nunmehr die Handelskammern zur
Beratung über d:e ernste Lage zusammengetreten sind.
Außer Maschinen sind vor allem Textilien. Eisenwaren,
Konserven, medizinische Instrumente und Arzneien bedenk¬
lich knapp geworden. Andererseits stockt auch die ekuadoria¬
nische Ausfuhr immer mehr. Reis, Kakao und Panamahüte
sind infolge des Schiffsraummangels kaum noch aLmfetzen.

Britische Angstmaßnahmen in Bombav
Der von den Engländern kontrollierte Rundfunksender

Delhi verbreitete die Nachricht, daß die britischen Behörden
in Indien „vorläufig für Ke Dauer von vier Monaten" die
Verwaltung der Millionenstadt Bombay übernommen ha-
den. Allem Anschein nach fürchten der britische Vizekönig
und sem Rat, daß es bei der bevorstehenden Taauna der
Kongreßpartei zu Zusammenstößen zwischen erbitterten, be¬
trogenen Indern und den britischen Polizeioraanen kom¬
men konnte In der Begründung für die Maßnahme heißt
es aber, daß angesichts der Lebensmittelknappheitund der
dadurch verursachten Unruhen der indische Stadtrat nicht in
der Lage sei. das öffentliche Interesse zu wahren. Die bri¬
tischen Behörden wollen damit die indische Stadtverwaltung
von Bombay für Mißstände verantwartftch mackwn die sie
selbst verschuldet haben.

Smuts bezeichnet die Juden als Wekibefreie.
DNB Lissabon, 4. Aug. Der südafrikanisch« Ministerprä¬

sident Smuts. der sich in einer Botschaft an den Kongreß der
südafrikanischen Abgeordneten für die „Wiederherstellung der
Freiheit und Gleichheit der Juden" nach dem Kriege ausge¬
sprochen hat, scheint sich in die Rolle eines„Wanderpredigers"
zugunsten der Mischen Belange zurückgezogen zu haben. I«
einer Reihe von südafrikanischen Kleinstädten bezeichnet« er in
aller Öffentlichkeit die Juden als die Weltbesreier. Um die
Opferfreudigkeit zu heben, malte dieser Vertreter der jüdischen
Interessen die Möglichkeit von Bombenangriffen auf süd¬
afrikanische Städte in den schlimmsten Farben. .

(Aî i4iE6 _ ^

«OI4LN VON 80l, » N0 U L kl V l T 2

Vsrlsik Knorr L kNrtk KomrvLncNI - t-IoKsllsodkfl . klslnotisv 1946

Ganz versunken stand Wolf Wurde vor dem Bild,
während Lisa den Mantel abgelegt hafte uno jetzt zu
ihm trat.

„Jemand sagte, daß es mir ähnlich sei, Wolf."
O. ja, nur, daß du blondes Haar hast und dieser

Knabe ist dunkel. Ich hätte es auch sehen müssen. Wer
war es denn, der dir sagte, daß es dir ähnlich wäre?"

„Es ist schon lange her. und du kennst ihn nicht", ant¬
wortete Lisa, und ihr Herz war plötzlich voll von zärt¬
lichem Dank gegen Kurt Voge. Vor zehn Jahren hafte er
ihr das Bild geschenkt. Zu ihrer Konfirmation. Hafte er
sie damals denn überhaupt schon angesehen? War sie
nicht ein kleiner, törichter Backfisch für ihn. der zufällig
seine Kusine war? Sicherlich. Wie aber konnte er dann
bemerkt haben, daß sie diesem geigespielenden Knaben
ähnlich war?

Er fuhr sich mit der Hand über Stirn und Haar. Cs
war, als wolle sie mit dieser Geste etwas verscheuchen.

„Wir sind nicht hier", sagte sie. „um Bilder anzu-
sthen, Wolf. Es geht um Wichtigeres. Es geht um die
Echtem eines Menschen."

Wolf Murde wandte sich schnell.von dem Knaben--
mldnis ab, er wollte Lisas Hände ergreifen, aber seltsamer¬
weise duldete sie es nicht. Sie legte die Hände auf den
Rücken und sah ihn sehr erstaunt an.

»Natürlich. Lisa", stammelte Wolf, „geht es um dich,
und ich steh« zu meinem Wort, wenn du es verlangst."

Da geschah etwas sehr Seltsames. Lisa Gerwin lächelte,
«s war ein freies und verzeihendes Lächeln, dam schüttelte
ne den Kopf. „Nein. Wolk e-; aebt nicht um mi4i, Und

ich oerlange auch keineswegs, daß du um einer Sommer-
liebe willen Wege gehst, die du nur gezwungen gehen
würdest. Es geht hier gar nicht um uns oder höchstens
um dich. Vor allem geht es um Kurt Voge. Um ihn
allein."

„Um wen?"
„Bittz setz dich, Wolf. Ich werde mich auch setzen. Wir

wollen eine Zigarette rauchen."
Er sah sie verwundert an. Seit wann rauchte Lisa? Und

natürlich hatte er jetzt Nur noch eine einzige in dem alt¬
modischen Etui, das ein Geschenk seiner Mutter war.
Drübsn, wo Argines Lachen erklang, standen hundert.
Nein, nicht mehr hundert. . . Er hielt Lisa das Etui hin
und zog Zündhölzer aus der Tasche.

„Wir wollen sie uns teilen. Ich brauche nur ein paar
Züge", sagte Lisa, und sie brach die Zigarette entzwei.
Dann gab er ihr Feuer. Dabei zitterte seine Zano ein
wenig. Ja. noch immer zitterte die Hand. Es war noch
nicht daran zu denken, wieder in die Klinik zu gehen.

„Von wem hast du eigentlich diesen Ring. Wolf?"
fragte Lisa, während sie die ersten Züge aus ihrer halben
Zigarette nahm.

„Von meinem Vater. Lisa. Aber ist das jetzt wichtig?"
„Es ist wichtig. Wie hieß dein Vater, Wolf?"
„Ich verstehe das nicht. Lisa. Dasselbe hat mich jener

Zerr Voge. von dem du sprechen wolltest, auch schon ge¬
fragt."

„Ja. und du hast geantwortet, daß deines Vaters Name
Stefan Murde war."

„Du weißt es also. Warum fragst du dann? Du kennst
demnach Herrn Direktor Voge in Stralsund, und ihr habt
über mich gesprochen."

„Ja. Wolf. Ich kenne Kurt Doge, denn er ist ein Vetter
von mir. Wir haben nicht über dich, wir haben über
deinen Vater gesprochen, der nicht Stefan Murde. sondern
Sebastian Murder hieß."

„Du warst bei meiner Mutter?" Wolf Murde warf
den lächerlichen Zi'garettenrest rn ein« blaue Schal«, die
vor ihm auf dem runden Tisch stand. Er wollt« aufspringen,
aber Lisas Sand legt« sich ganz leise und doch mit selt-
sam «7  Säiwere arft sein Knie. '

„Ich war nicht bei deiner Mutter. Lvors. A.orr n«v>.
wahr, was deinen Vater betrifft, so habe ich recht?"

„Ich weiß es nicht, Lisa. Es kann sein, es kann auch
nicht sein. Nichts weiß ich von meinem Vater. Wie sich
jetzt herausstellt, ja nicht einmal seinen Namen! Nur, daß
er ein Lump war. der Weib und Kind in Stich ließ, das
weiß ich. . .!"

„Und daß er tot ist. das weißt du auch?"
"sin Vater war tot? Konnte tot sein, wer über¬

haupt nie gelebt hafte? Cr empfand keinerlei Schmerz
bei diesen Worten, aber er zweifelte auch nicht an ihrer
Wahrheit.

Irgendwo klang Gelächter und Musik. Irgendwo glaubte
er auch, daß man seinen Namen rief. Eine Mädchenstimm«
rief ihn. War es Helge, war es Argine? Wie versunken
war das jetzt alles.

„Sprich weiter. Lisa", sagt« er leise, und er lehnte sich
zurück in das altmodische Biedermeiersofa und schloß di«,
Augen

Argine konnte leine Wegekarte lesen. Sie bewundert«
tänuer, die das vermochten, sehr. Sie war gewohnt, auf
>«gweiier zu achten oder den Wagen zu stoppen und euren
kann am Straßenrand zu kragen. Jetzt aber konnte man
inen Wegweiser erkennen, und die nächtlichen Chausseen
gen totenstill. Zuweilen nur kam ihr ein schwerer Last-
rgenzrrg entgegen.

Di« Karte hatte sie au den Boden geworfen- Sie oer-
ind sie nicht, und sie wollte auch niemanden mehr he-

der sie zu lesen verstand. Wolf Murde batte es
ich gekonnt. . . Ach. sie braucht« keine Kart«, keinen Weg-
:sser und keine Auskunft. Sie hatte die Sicherheit eure«
rgvogels und nur das eine Zieh die klein« Laiutemdem
ten Kutter am Bollwerk in Stralsund, der „Hftge 2
rß. Uebrigens seltsam, daß er „Helge2 breß. Es gab
mnach noch ein« „Helge Und rn dieser Kaiüte wurde

Pablo Marda finden. Tr war der wichtigste Mensck
n es auk der Welt gab.



Wirtschastswoche
Das Landvolk Lei der Ernte — Die Leistunasvramie » in
der Landwirtschaft — Europas wachsende Nahrunasfreiheit

Grundlagen einer europäischen Planwirtschaft
Nun ist in unserem Wirtschaftsgebiet die Getreideernte

in vollem Gange und sie wird nicht viel später beendet sein
als in früheren Jahren — eine außergewöhnliche Leistung
unseres Landvolkes . Ueber den Ertrag läßt sich noch nichts
Gültiges sagen , doch steht schon ieht seit daß er befriedigend
sein wird . Auch die übrigen Feldfrsichte stehen sehr aut . vor -
allem unser Hanpternährungsm ' ttel die Kartoffel , von der
eine reiche Ernte zu erwarten ist. Die diessähriaen Ernte¬
ergebnisse beweisen erneut daß die Leistungen der deutschen
Landwirtschaft in diesem Kriege ohne Beispiel dasteben . In
schwerster Arbeit wurde trok der Entziehung bester Arbeits¬
kräfte . trotz anderer in der Natur begründeter widriger Um¬
stände die Produktion gehalten . Die Anbauvarolen des
Reichsnährstandes wurden in vorbildlichem Pflichtbewußt¬
sein erfüllt Drotzdem bat der derzeitige Leiter des , Reichs¬
nährstandes Staatssekretär Backe, in feiner Rede in Wels
einen Avpell zu einer weiteren Leistungssteigerung der
Landwirtschaft in Form noch höberer Ablieferungen erlassen
und für die über das normale Soll hinausgehenden dlblie-
ferunaen Geldprämien festgesetzt. Wenn nun von der Land¬
wirtschaft die kommende Zett erhöhte Mlieferünaen gefor¬
dert werden , so liegen die Dinge dabei nicht etwa so. wie
man sich das in den Städten vielfach vorstellt daß nämlich
der Bauer nur etwas mehr van den Lebensmitteln und Er¬
zeugnissen abgibt , die ihm bisher zu seinem Eigenverbrauch
zur Verfügung standen , sondern mtt einer solchen Mehrab¬
lieferung ist lehr oft auch eine erhöhte Arbeit , eine Umstel¬
lung in der Art der Betriebsfübrung (etwa Ersatz von Milch
bei der Iungviehauszucht durch andere Futtermittel ) ver¬
bunden . daß man auch hier mit Recht von einer Leistungs¬
steigerung des Bauern sprechen kann . Daß aber Leistungen
über das normale Maß hinaus auch mit entsprechenden geld¬
lichen Vergütungen belohnt werden , ist ia ein Grundsatz,
der in der Form besonderer LeistnnaSznschsäae bei der Ge¬
winnermittlung in der gewerblichen Wirtschaft längst unum¬
strittene Anerkennung gefunden hat . Der Verbraucher wird
im übrigen durch diese Prämien für erhöhte Mlieferung
nicht berührt , er zablt die gerben Breis ? wie bisher

Daß eine möglichst restlose Erfassung der Ernte gewähr¬
leistet und die Verfüttxruna von Brotgetreide verhindert
wird , dafijr ist durch neue Bestimmungen Sorge getragen.
Man ist bestrebt , die Ernte möglichst auf dem Felde oder so¬
fort nach Einbringung zu dreschen , wobei durch Vertrauens¬
leute die erzielte Erntemenge gleich ststgestellt werden kann.
Der Brot - und Mehrverbrauch der Selbstversorger wird in
diesem Jahr genauer überwacht werden , auch die Mühlen
sind einer noch schärferen Kontrolle unterworfen . Von Be¬
deutung ist, daß ähnliche Vorschriften in fast allen Agrar¬
ländern Europas erlassen worden sind , so besonders in den
reichen Gebieten des Südostens , >'n der Slowakei in Ser¬
bien . Bulgarien und Kroatien . Es ist längst erwiesen , daß
bei straffer Planung Europa ohne Vermehruna der Anbau - '
ggcye Brotgetreide (ebenso wie Zucker ) in ausreichender
Menge erzeugen kann . Und diele zentral gelenk e Erzeugung
ruf dem Gebiete der Landwirtschaft wird kommen , der An¬
fang ist ia bereits gemacht . Schon im Jahre 1932 vermochte
das kontinentale Europa sich bereits Lu 91 v. K . aus eige¬
ner Scholle zu ernähren . Man bat berechnet , daß dieser
Prozentsatz bis ans INI gesteiaeri . also ein llebenchuß erzielt
werden kann . So ist zum Beispiel in Südosteuropa eine
Steigerung von 197 auf 177 v. H . möglich , in Frankreich von
83 auf 181 während Nordeuropa imd Svanien samt Portu¬
gal mehr als eine Verdoppelung ihrer Erzeugung erreichen
mnnten . Ein Beispiel für viele : In Frankreich erntet der
Baue -- bei sonst gleichen Voraussetzungen durchschnittlich
zwei Drittel , in Südosteurova sogar nur die Hälfte dessen an
Getreide , was der deir ' sche Bauer aus seinem Ucker beraus-
holt . Es besteht kein Zweifel darüber , baß das .stiel . Europa
ernäbrunasmäßig autark zu machen , durchaus erreichbar
ist. Das Deutsche Reich hat dabei seit 1933 den Wea gewie¬
sen. den Europa gehen , muß um seinen Brotkorb obue
fremde Hilfe füllen zu können . Die landwirtschaftlichen Er-
zeuaunasschlachten in Deutschland und Italien haben es
fervaaebracht . früher für unmöglich gehaltene Erträge zu
erzielen . Eine Anwendung dieser Methoden auf ganz
Eurova würde nicht nur die ietziae . sondern sogar noch eine
um iZ9 Millionen größere Bevölkerung unseres Erdteils
ernähren können.

Auch auf anderen Gebieten , zum Beispiel der Holzwirt-
schaft . der Fnserpslanzenaewinnuna . könnten große Fort¬
schritte gemacht werden . So will Europa auch Baumwolle
gewinnen . Noch stelzen zwar Serb -en und Ungarn erst am -
Anfang dieses Vorhabens , während Rumänien schon gute
Erfolge ausweilen kann . Spanien große Anstrengungen
macht Bulgarien berei ' s die Hälfte de? Eigenbedarfs ge¬
konnt und die Türkei beträchtliche Mengen ausfübrt . Nicht
anders liegen die Verhältnisse bei .Heilpflanzen und man¬
chem anderen Dieser Krieg bat tue E --ken" tnis bei allen

-ooirern Europas gewear und gefestigt daß vieler Konti¬
nent eine Schicksaksgemeinschaft bildet , wenn auch einzelne
Völker , die in ihrem Denken noch In der Schrankenlosigkeit
liberalistischer Wirtschaftsweisen befangen sind , nur mit in¬
nerem Widerstreben dieser klaren Folgerung zustimmen . Es
ist freilich richtig , daß die planmäßige , zentrale Lenkung der
europäischen Wirtschaft es unvermeidlich macht , sich von
mancher überkommener Vorstellung und Gewohnheit zu
trennen . Allein von höherer Wart « aus betrachtet werden
vte Vorrette eines stabilen , krisenfesten , nicht auszuhungern¬
den und von Börse und kapitalistischen Mächten unabhän¬
gigen Europas weit überwiegen und diesem alten , so oft von
schwersten Krisen und Kriegen hetmgesuchten Erdteil endlich
gesicherte , friedliche Verhältnisse und wohlhabende , zufrie¬
dene Völker schaffen.

Aus Württemberg
— Hülben , Kr . Reutlingen . (Vierbeinige Hühner,

diebe uns chädlichge macht .) In letzter Zeit ver¬
schwanden in Hülben auf ungeklärte Weise eine ganze Anzahl
Hühner , meistens Junghennen . Es gelang nun . sechs Iltisse
zu fangen und damit die Hühnerdieoe unschädlich zu machen.

— Kirchhcim u . T . (Bügeleisen verursacht Z i m-
merbrand .) In einem Hause brach nachts ein Zimmer¬
brand aus , der durch ein elektrisches Bügeleisen , das abends
versehentlich eingeschaltet worden war . entstand . Es brannte
durch den Tisch und setzte auch den Zimmerboden in Brand,
doch konnte das Feuer an seiner weiteren Ausbreitung ver¬
hindert werden.

— Heilbronn . (Kind tödlich verunglückt .) Als
rin viereinhalb Jahre altes Mädchen die Kaiserstraße über¬
querte , wurde es von der Straßenbahn erfaßt und so schwer
verletzt , daß es im Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen
ist.

— Bietigheim . (Noch gut abgelausenerVer-
ke h rs un fa ll .) Ein Motorradfahrer fuhr , ohne sich vor¬
her überzeugt zu haben , ob die Straße frei ist . aus einer Hof¬
ausfahrt und zwang dadurch einen von Ludwigsburg kom¬
menden Personenkraftwagen , stark nach rechts ausznhiegen.
Dabei überschlug sich der Wagen an der Böschung und die
vier Wageninsassen mußten von hilfsbereiten Straßen¬
passanten unter dem Wagen hervorgezogen werden . Glück¬
licherweise kamen sie mit dem Schrecken davon . Der Kraft-
Wagen erlitt erheblichen Schaden.

— Bad Friedrichshall -Jagstfeld . (Unterwegs ver¬
unglückt .) Der Bauunternehmer Emil Grämlich ver¬
unglückte auf dem Wege von Obergriesheim nach Jagstseld.
Er erlitt so schwere Verletzungen , daß er in das Neckarsul-
mer Krankenhaus übergeführt werden mußte.

— Metkingen , Kr . Sigmaringen . (Schwerer Sturz
vom Wagen .) Landwirt Julius Ott aus Mettingen siel
beim Holzholen im Walde so unglücklich vom Wagen auf eine
Baumwurzel , daß er mit Beinverletzungen ins Krankenhaus
verbracht werden mußte.

— Nagoldsheim , Kr . Münsingen . (Der Huf sch lag
ins Gesicht .) Als die Ehefrau des Peter Müller , Voider-
bauer . aus dem Felde ein junges Pferd umspannen wollte,
wurde sie von diesem so unglücklich auf den Unterkiefer ge¬
schlagen , daß sie ins Krankenhaus verbracht werden mußte.

— Ritzegg , Kr . Biberach Gefährliches Spiel .)
Einem Schüler drangen beim Svielen mit einer karbidgefüll¬
ten Flasche , die er zur Explosion brachte , mehrere Glassplitter
ins Auge . Der Verunglückte wurde m ein Ulmer Kranken - '
Haus gebracht , doch ist es fraglich , ob ihm das Auge erhalten
Werden kann.

Landschaftsschutzgebiet Schönbuch.
Der Landschaftstell Schön buch in den Kreisen Tübin¬

gen , Böblingen , Nürtingen und Reutlingen ist nach einer im
Regierungs -Anzeiger für Württemberg veröffentlichten An¬
ordnung des württembergischen Kultministeriums zum Land¬
schaftsschutzgebiet vorgesehen und sichergestellt . Dem Schön¬
buch kommt als einem der größten geschlossenen Waldgebiete
Württembergs für die Erholung der Bevölkerung , für das
Klima , für die Jagd und für freilandbiologische Forschungen
eine besondere Bedeutung zu . Die reich gegliederten einsamen
Keupertäler im Innern des Schönbuchs , der Wechsel rn der
Zusammensetzung des Gesteins der Gegensatz von Hochflä-
wen und Abhängen , die großen Unterschiede des örtlichen
Klimas , sowie die Waldausläuser gegen das Neckar - und Aich¬
tal bedingen die Mannigfaltigkett des Pflanzen - und ner-
lebens und den Reichtum verschiedenartiger Wald - und Land¬
schaftsbilder ; die einzigartige Klosteranlage Be den hau-
sen  in malerischer Lage mit ihren geschichtlichen Erinnerun¬
gen verleiht dem Gebiet auch einen hervorragenden kultur¬
geschichtlichen Wert . Innerhalb des gesicherten Gebietes ist es
verboten , Handlungen vorzunehmen , die die Natur oder das
Landickastsbild beeinträchtigen.

Der Leistungsausschutz für Gemüse - und - Obstbau tagte
Kürzlich trat der Landesleistungsausschuß für den Ge¬

müse - und Obstbau bei der Landesbauernschaft Württemberg
zusammen , um über vordringliche Fragen des Gemüsebaues

zu beraten . Dabei kam zum Ausorucr . eng iros der Schwie¬
rigkeiten bei der Saatgut , und Tüiigerbeschaffuna der
Appell zur Ausweitung des gärtnerischen und feldmäßigen
Gemüsebaues in einem erfreulich großen Ausmaß befolgt
wurde . Wie Berichte von Besichtigungen ergaben , stehen die
Gemüsearten durchaus gut . so daß mit sehr befriedigenden
Ernten zu rechnen ist. Eine » besonders wichtigen Gegen¬
stand der Beratung bildete die Frage der Saatgutbeschasfung
für den Anbau 1943. Wenn auch das Ziel in der Gemüse¬
anbauausweitung 1942 in jeder iHnsicht erreicht wurde , so
müssen doch schon jetzt die Vorbereitungen für das nächste
Anbau - und Verbranchssahr getroffen werden.

Aus öen Aachbargauen
Mannheim . (Die neue Spielzeit im National«

theater .) In der Spielzeit 1942-43 bringt das National¬
theater Mannheim in der Oper acht Erst - und eine Urauf.
führung , im Schauspiel neun Erstaufführungen und ebenfalls
eine Uraufführung . Während der von Mai bis Juni IW
stattfindenden Festspiele „Musik europäischer Nationen " wird
außerdem eine zeitgenössische italienische Oper zur Nransfüh-
rung kommen und außerdem zwei Konzerte mit Kompositio¬
nen von bulgarischen , rumänischen , finnischen und skandina.
vischen Musikern stattfinden.

Freiburg . (Erwin von Steinbach - Preis 1942
für Alfred Huggenberger .) Das Kuratorium für
den .Erwin von Steinbach -Preis hat mit Zustimmung des
Rektors der Universität Freiüurg beschlossen, den diesjährigen
Preis dem Schweizer Dichter Alfred Hnggenberg zu ver¬
leihen . Der Dichter wird in diesem Jahre 70 Jahre alt.

' Unterharmersback . (Streichhölzer , tn Kinder¬
hand .) Immer uns immer wieder muß darauf hingewiesen
werden , nichts zu versäumen , um Kinder vor d«m gefähr»
lichen . Spiel mit Streichhölzern zu bewahren . Ein dadurch
entstandener Brand konnte glücklicherweise rasch gelöscht
Werden . ^

Gebweiler . (Errichtung ernes Fremdsprachen.
Internats .) In der Kreisschule der NSDAP begann erst¬
malig ein Framdsprachen -Jnternat des Zentralbüros im
Amt für Berufserziehung und Betriebsführung der DAF
Berlin für berufstätige oder in der Berufsausbildung
stehende Jungen und Mädel aus verschiedenen deutschen
Gauen . Mit Hilfe von Lehrkräften aus Frankfurt a . M .,
Stuttgart und Wien wird hier der Versuch gemachtem einer,
einem Auslandsaufenthalt gleichkommenden Einrichtung
Fremdsprachen durch verstärkte Arbeit in weit kürzerer Zelt
zu erlernen , als dies im regelrechten Sprachunterricht mög.
lich ist.

Kalmar . (Tödlicher Sturz .) In Orschweiler stürzte
der 42 Jahre alte Gipser Camill Strobel auf der abschüssigen
Straße vom Fahrrad und zog sich tödliche Verletzungen zu.

Der Rundfunk am Sonntag
Reichsprogramm : „Schatzkästlein " von 9 bis 10 Uhr ; länd¬

liche Dichtungen , die musikalisch umrahmt werden . Herms
Niel und Hans Stelnkcpf dirigieren Chor und Orkkester , dt«
im Verein mit der Rundfunkspielschar und Solisten im
„Deutschen Volkskonzert " von -12.40 bis 14 Uhr mit Liedern
und Marschen aufwarkM . Der großdeutsche Rundfunk über-
trägt eine Veranstaltung der Dienststelle Truppenbetreuung
in Verbindung mit dem Roten Kreuz für Verwundete in
Berlin in der Sendung von 16 bis 18 Uhr . Joseph Keilberth
dirigiert mit dem Deutschen Philharmonischen Orchester
Prag von 18 bis 19 Ubr ein Konzert . „Crescendo " betitelt
sich die bunte musikalische Unterhaltung , die von 20.2g bis
22 Uhr erfreut.

Deukschlanösender : Fröhliche Unterhaltung spenden Stutt¬
garter Orchester von 18.10 bis 19 Uhr . Lieder und Balladen
von Carl Löwe hören wir von 20.20 bis 21 Uhr . „Schöne Me¬
lodien " von Mozart bis Richard Strauß von 21 bis 22 Uhr.

Der Rundfunk am Montag
Neichsprogramm : Maestro Barzizza mit dem Orchester

'und Chor Cetra bietet von 14.2g bis 15 Uhr „Neue italieni-
sche Unterhaltungs - und Tanzmusik ". Tiana Lemnitz und
weitere Solisten hören wir zur Begleitung von Michael
Raucheisen von 15 bis 16 Uhr . Karl Eisele , die Kapelle Kurt
Graunke und Solisten widmen sich in der Sendung „Dies
und das für euch zum -' Spaß " von '17.15 bis 18.30 Uhr aufge¬
lockerter Unterhaltung . „Einen Abend bei Paul Linke " er¬
leben wir in Alfred Schröters bunten Stunden . „Für jeden
etwas " in Verbindung mit Vorträgen beliebtester Solisten
und bekanntester Orchester ans Oper , Konzert , Film usw.
von 20.15 bis 22 Uhr . .

Deukschlandsender : Serenade aus der Eremitage bei
Bayreuth mit klassischer Konzertmnsik des 18/ und 19. Jahr¬
hunderts von 17.15 bis 18.30 Uhr . Telemans heitere Ton¬
dichtung „Don Quichote " erklingt mit der Kammermusik-
Vereinigung des Deutschen Opernhauses von 20.15 bis 21
Uhr . Edvaro Grieg ist in der Sendung „Musik großer Mei¬
ster" mit Orchesterwerken und dem Klavierkonzert A -Moll
von 21 bis 22 Uhr zu hören.

«>

Kreuzworträtsel ""Iben -Kreuzworträtsel/ ck,

25  ^ L --

Waagerecht : 1. Klebemittel . 5. Halbinsel . 9.
Geisteskranke . 10. berühmter italienischer
Badestrand . 11. Nebenfluß der Fulda . 12. Pelz¬
art . 13. Metall . 15. Pelzart . 20 Papageienart,
31. Teil des Rades, 23. Geldschrank 24 deut¬
scher Strom . 25 Schwimmvogel 26 Lebe¬
wesen . — Senkrecht : 1. vertonte Dichtung . 2.
Planet . 3. Europäer . 4 Planet 6. Meeres¬
felsen , 7. Gedanke . 8. Menschenrasse Nord¬
afrikas . 14. Himmelskörper . 15 Gesichtsteil.
16. chemisches Element . l7. Gewebe, l8. Natur¬
erscheinung . 19. Gewässer . 22. türkischer Män¬
nername.

Aendere Anfang und Schluß
Villa — Empore — Gama — Suhl - Helm

Blei.
Anfangs - und Schlußbuchstabe vorstehender

Wörter sind durch andere Buchstaben -"auszu¬
wechseln . so daß neue sinnvolle Wörter ent -,
stehen . Diese Buchstaben müssen , miteinander
verbunden , uns die Gegenwart näher bezeich¬
nen

Waagerecht : l Langenmaß 3. Glücksspiel
5. fruchtbarer Wüstenstrich 7 fromme Bitte.
8. Tadel , 9 Kunst 11. deutsche Universitäts¬
stadt , 13 Obdach 15 komische Maske >7.
römische Göttin . l9 Starrkrampf . 21  vor¬
nehm 22 Hafenstadt Italiens . 23 Teil eines
Ruderbootes . 25 See in Oberbayern . 26.
Alvenstock in Granbünden — Senkrecht : 1
Meerfabelwesen 2 Papstname . 3. Schifsssüh-
rer , 4. deutscher Gebirgszug . 6 Frauenname
9. Körperorgan . 10. Watvogel . >2. Kutsche 14
Bewohner einer deutschen Stadt 15. Musik¬
instrument . 16. militärische Einheit . 17. Sub¬
traktionszeichen . 18. Baldrian . 20 Verzeichnis
23. Stadt im Salzkammergnt . 24. Ha „ w'-",f »r

Silbenrätsel
Aus den 32 Silben

a — ar — beit — chan — cu — elt — gau
Hab — ib — le — li — mä — mo — no
nacht — oph - va — Pa — re — se — sen - skot

stra — sucht — thal — ti — ti — tor — val
vil — vo — walk

sind 12 Wörter zu bilden . Sind diese gefun¬
den . so liest man zuerst die Endbuchstaben von
oben nach unten , dann die Anfangsbuchstaben
von unten nach oben und erhält Dienstgrad
und Namen eines Trägers des Eichenlaubes
zum Ritterkreuz.

Die einzelnen Wörter bedeuten:
1. Stadt in Pommern . 2. Edelrost , 3. Augen¬

spiegel , 4. Stadt unweit Roms . 5. schlechte
Eigenschaft . 6. antike Stadt in Kampanien . 7.
norwegischer Dichter 8. Stadt im Ostland , 9.
berühmter Weinort , 10. Siegesort Friedrichs
des Großen . 11 Tätiakeitsärt . 12. Stadt im
Wolgade ^ ta.

Musikalisches
Marschner _ __
Weber _ _ _

Rossini _ _ _
Bellini _ _ _
De li lies _ _
SuppS -

Moniuszko -
R Wagner . . . .

Mit Hilfe der folgenden Silben suche man
die Titel von ett Musikwerken , welche neben
die entsprechenden Komponisten zu schreiben
sind Alsdann nennen die Anfangsbuchstaben
einen weithin bekannten Schriftsteller und
Dichter

Silben : a — a — an — boc — brö — cac
ci — da — de — del - en — eu — ga — hal
Hans — hei — i — ka — la — ling — ma
mar — mun — nai — nor — o — re — ri
ro — ry — sa — schen — the — the — zi.

Auflülungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1. Lan¬

desvater . 8 Edam . 9. Karo , 10. Bach , 11. Gnu.
12. gis , 13. Essen . 17. Kamin , 18. Steig , 21.
Eiter . 23. Dach . 2b Fee . 26. Amt . 27 Egon.

28. Oboe , 29. Lerchensporn . — Senkrecht : 1.
Leberknödet , 2. Adam . 3. nach . 4. Sense . 5.
Tag . 6. Erich , 7. Rosengarten , 13. Elite , 14.
Notar , 15. Ems , 16. Tee . 19. Stein . 20. Lage,
22. Amor . 24. Chor . 26. Abo.

Uns ' er Wunsch:  Braeutigam.
Silbenrätsel:  1 . Eibisch , 2. Ringel¬

natter , 3. Himalaja , 4. Admiral , 5. Livius , 6.
Turteltaube . 7. Elektromotor , 8. Narew , 9.
Imme . 10. Sperber . 11. Teesieb . 12. Mause¬
falle , 13. Enkelin . — Erhalten ist mehr als er,
werben.

Streichholzausgabe:

r

Knotenrätsel:  1 . Grammophon , 2.
Nadelkissen , 3. Waldameise , 4. Krankenhaus,
5. Bitterfeld , 6. Petersilie . — Verdeckte Buch¬
staben : 1. Moor . 2. Lake . 3. Maas . ^ Urne.
5. Lire , 6. Reis.

Sommer - Silbenrätsel:  l . Rocken.
2. Ursula , 3. Choral , 4. Korso , 5. Salbe , 6.
Araukarie . 7. Calcium . 8. Kochern . — Ruck¬
sack- Kursbuch.



Geheimnisse in Heilpflanzen
Entdeckung der Arzneiwirkung unserer Heilpflanze

Nach den ältesten Nachrichten, die wir da¬
rüber besitzen, war es stets irgend eine Aehn-
lichkeitsbeziehung der Blätter , Blüten oder
Wurzeln einzelner Kräuter zu den Krank¬
heitserscheinungen oder auch zu Form und
Aussehen menschlicher Körperorgane , die den
Anlatz dazu gab, das betreffende Gewächs
dieser Aehnlichkeit entsprechend zu erproben
sobald eine Krankheit auftrat oder ein Scha¬
den an einem Organ an die ähnliche Pflanze
erinnerte . Auch fand man aufgrund von
Beobachtungen , daß Pflanzenansiedlungeu , die
nur in der Nähe menschlicher Behausungen
verbreitet waren , in der Wildnis aber selten
oder gar nicht vorkamen , vielfach den Men¬
schen nutzbare Heilkräfte enthielten , sich ihm
sozusagen zur Hilfe anboten . Bedenkt man
nun , datz, diesen Weisungen entsprechend, dir
einzelnen Kräuter immer wieder in den ge¬
rade vorliegenden Krankheiten erprobt wur¬
den, für die man sie geeignet hielt , so nimmt
es nicht Wunder , datz bald die wirklich brauch¬
baren von den nur irrtümlich dafür gehalte¬
nen gesondert wurden oder die kräftigst wir¬
kenden den unsicheren Hilfen vorgezogen
wurden , die anderen vergessen. Sehr früh
auch schon verbreitete sich die Ansicht, datz
Pflanzen , die eine Krankheit hervorzubringen
imstande sind, auch die Stoffe enthalten , sie
wieder zu heilen.

In einem im Jahre 1608 von dem Napoli-
taner Porta herausgegebenen Buch über diese
Zeichen oder „Signaturen " der Gewächse,
Steine und Tiere , das uns Nachrichten über
die ältesten Forschungen auf diesem Gebiet
gibt, lesen wir z. B -, daß hohle Pflanzen¬
stengel wie Zwiebel und Aronstab Arzneien
enthielten, die auf die Luftröhre und andere
Körperhöhlen wirkten , — Früchte in Hüllen
wie Walnuß und Kastanie nützten bei Ge¬
burten , — gefingerte und gegliederte Kräuter
wie Orchis , Fingergras seien bei Finger - und
Fußgicht zu brauchen , — safranfarbige rei¬
nigten die Galle und nutzten gegen Gelb¬
sucht, — die gefleckten Samen der Lupine
und des Rizinus könnten Gesichtsflecken ver¬

treiben . Der Hämatit , ein Stein von roter
Farbe , sollte Blutflüsse hemmen . Von lang¬
lebigen Bäumen meint Porta , daß sie auch
dem Menschen zu langem Leben dienten , und
führt an , daß sich der Kaiser Augustus durch
innerlichen und äußerlichen Gebrauch von
Olivenöl bis ins hohe Alter seine Jugend¬
lichkeit bewahrt habe. Vom Oelbaum abe>
sei bekannt , daß sich ein jahrzehntealte,
Stamm durch Auspflanzung eines frischen
Reises immer weiter erhalten und verjüngen
lasse, daher also unvergänglich bleiben könne

Die Eigenschaft, das Leben zu verlängern
und Altersbeschwerden zu verhüten , schrieb
man im Mittelalter auch den Blättern der
Christrose zu. Es wurde erzählt , daß die
Aerzte des Altertums von ihrem 60. Lebens¬
jahr an dieses Kraut regelmäßig nach be¬
stimmter Verordnung gebraucht und daher
bis ans Ende ihres sehr langen Lebens weder
von Flüssen, Geschwüren, Gicht, Leberleiden
ufw. heimgesucht worden seien. Diese Wir¬
kung der Pflanze wurde davon hergeleitet,
baß sie unter spärlichsten Lebensbedingungen
wächst und blüht , sich unter Schnee begraben
entwickelt und , anstatt ihre Blütenblätter zu
verlieren, diese, — dem Frühling zu —, er¬
grünen und erstarken läßt , sie somit auch das
winterliche Leben des höheren Alters schützen
und stärken könne.

Ein anderes Buch über die Beziehungen
der Pflanzen zu den Krankheiten wurde 1659
von dem Stuttgarter Hofapotheker Johann
Cudrio von Tours herausgegebcn . Es ist
betitelt : ..Zween Traktaten von b--- <̂ jgyg-
tura aller Erdgewächse, was nemlich au.
ihrem Geruch, Geschmack, Form und Gestalt
zu judizieren sei". In seiner Vorrede stehen
die Worte : „Die Kunst der Signatur ist das
Buch, daraus man die Kräfte der Gewächse
lernen soll, denn gleichwie ein Apotheker auf
seine Büchsen schreibt, was in einer jeglichen
zu finden sei, also braucht die Natur ihre
hieroglyphischen Buchstaben und schreibt da¬
mit auf ihre Gewächse, was für Kräfte in
ihnen liegen. Gott ist kein Gaukler mit dei
Natur , daß Lr so vielerlei Gewächs nur zum
Possen herfiirbrächt ."

Paracelsus , der große Arzt des Mittel¬
alters , erklärt die Signaturenlehre in ähn¬
licher Weise damit , daß die Natur jedem
Lebewesen „seine Schellen umgehängt " habe.
Die Eigenschaften eines Menschen offenbarten
sich durch die drei Wissenschaften: Chiroman¬
tie , das sei die Kunst, aus Händen und Füßen,
den Adern des Leibes, den Linien und Itun-
zeln zu lesen; die Physiognomie sei die Er¬
kennung aus Gestalt des Antlitzes und dessen,
was zum Haupte gehört ; der Habitus sei
das . was man aus Gang , Haltung und Be¬
wegung herauslese . Und er fügt hinzu:
„Also sollt ihr nun auch die Kräuter und
Wurzeln - erkennen bei ihren Schellen und
Zeichen." Da d«e Blätter der Disteln wie

Nur ore wenigsten Vuyneryaner yaoen pcy
bisher Gedanken darüber gemacht, wohei
denn nun eigentlich unser Haushuhn stammt.
Und doch ist es sehr interessant , einmal seiner
Stammesgeschichte nachzugehen. Als sicher
kann heute angenommen werden , daß im
Süden oder Südosten Asiens die Heimat des
tzaushuhnes zu suchen ist. Jedenfalls ist es
in den anderen .Ländern -und Kontinenten erst
viel später bekannt geworden , und wahrschein¬
lich von Asien aus dorthin verbreitet worden,
so im 6. oder 7. vorchristlichen Jahrhundert
in Mesopotamien um 1400 v. Chr . in China
und früher in Indien . In Persien galt das
Huhn schon früh als heilig. Feuer . Hund und
Hahn bildeten nach der Ueberlieferung jeden¬
falls die schützenden Fetische der Perser , die
an der Verbreitung des Huhnes maßgeblichen
Anteil hatten . So kam es im 6. vorchristlichen
Jahrhundert über Kleinasten nach Griechen¬
land . Es wurde hier als „Persischer Vogel"
bezeichnet. Durch Handel gelangte es nach
dem ulten Rom . Im Norden der Alpen er¬
scheint das Huhn etwa mit dem Beginn unse¬
rer Zeitrechnung . Uebrigens war auch bei.den
alten Germanen das Huhn mit Kultvorstel¬
lungen verbunden , davon zeugen noch die
Hähne auk den Kirchtürmen , die über dem
Kreuz angebracht wurden und stärker als das
christliche Symbol die bösen Geister vertreiben
sollten '

Die wilde Stammform des Haushuhnes,
das Bankivahuhn , ist noch heute über Burma.
Assam, die Halbinsel von Malakka und die
Sundainsel ^ verbreitet . Schon die Stimme
dieses Wildbubnes erinnert uns stark an das
Haushuhn . Im Gegensatz zu der unschein¬
baren Färbung des Luhnes bat. der Lahn

Nadeln stechen sei dies ein Zeichen dafür , daß
sie gegen innerliches Stechen helfen. Die
Siegwurz habe ein Geflecht wie ein Panzer,
sei darum gegen Waffenschäden. Die Wurzel
Syderica habe in jedem Blatt die Figur einer
Schlange , sie behüte vor Vergiftung . Die
Wegwarte sei besonders vom Sonnenlicht

^ abhängig , also wirke sie auch mit höchster
i Kraft , solange die Sonne über das Erdreich
' scheine; sei diese untergegangen , so habe auch

die Pflanze fast alle ihre Heilkraft verloren.
Aus diesen Beispielen ist Wohl aber un¬

schwer zu erkennen , daß die „Schellen und
Zeichen" der Pflanzen nicht so sehr dazu die¬
nen konnten , sich die mit ihnen in Verbin¬
dung gebrachten Wirkungen , nachdem man
sie kennen gelernt , besser einzuprägen . Wenn
der Arzt z. B . mit seinen Schülern botanische
Ausflüge machte, ihnen die Merkzeichen mit
der Arzneiwirkung zugleich nannte , konnten
sie sich diese bei späterem Anblick der Pflanze
leichter in Erinnerung bringen.

In seinem Buch „Des Herrgotts Apo¬
theke" erzählt der Arzt Dr . Emil Schlegel
einige Vorkommnisse aus neuer Zeit und aus
eigener Erfahrung , die ihm den von den
Alten betonten Zusammenhang zwischen
Krankheit und Heilpflege wunderbar zu be¬
stätigen schienen. So habe er auf frischen
Grabhügeln der in der Schlacht Gefallenen
die wundenheilende Ringelblume , die sonst
nur in Gärten wächst, wuchernd gefunden,
und im Hofe eines Mailänder Frauenhospi¬
tals , in dem vorwiegend chirurgisch behandelt
wurde und von Kräuterbehandlung und zu¬
fälliger Aussamung nicht die Rede sein konnte,
sei der Boden mit Kamille und Hirtentäschel¬
kraut , den beiden großen Frauenheilmitteln,
übersät gewesen, so, als ständen sie dort in

goldfarbene Federn am Kopf und Hals , grün¬
schillernde schwarze Brustfedern und sichelartig
gekrümmte und verlängerte Oberschwanz¬
federn . Zwischen dem Haushuhn und dem
Bankivahuhn ist eine Kreuzung sehr leicht
möglich, doch ist die Zähmung dieser Hühner
nicht sehr leicht. Die Organe haben sich in¬
folge der Züchtung im Laufe der Jahrhun¬
derte fast sämtlich umgestaltet . Während das
Wildhuhn nur wenig Eier legte, wurde durch
Züchtung und Kreuzung eine größere Eier¬
leistung erzielt . Auch das Gefieder hat sich
je nach der Kreuzung geändert . Bei verschie¬
denen Rassen Paßt es sich allerdings noch heute
an die Urform an . Auch die Gestalt der
Kämme ist verschieden, bald groß , bald klein,
bald durch eine Federhaube ersetzt oder auch
aanz fehlend. '

In diesem Zusammenhang mag noch daraus
Angewiesen werden , daß die anderen in den
Hausstand übergegangenen Hühnervögel zeit¬
lich später in Erscheinung treten als das
Haushuhn . Der Pfau stammt Wohl aus der
gleichen Gegend und wird heute in Hinter¬
indien am meisten geschätzt. In Europa scheint
dieser farbenprächtige Vogel von Westasien
aus hereingedrungen sein.

Das Perlhuhn hat seine Stammform in
Afrika und kam von dort auch nach Griechen¬
land und Rom , wo es schon zeitig bekannt
war . Das Truthuhn stammt aus Amerika und
ist heute in den Gegenden von Ohio , Illinois
und Alabama noch wild vorzufinden . Etwa
gegen l530 wurde es auch in Europa ein¬
geführt , während unser Haushuhn erst nach
der Entdeckung dieses Erdteils in Amerika zu
finden ist. H. B.

Haustier auf üer Mchtmmspjtze
StammesgeWchie unseres Huhnes

Geruchlos sind alle grünNchenM?en

Der veründerltche Duft der Blumen
Die Düfte , die unseren Blumen entströmen,

stehen säst immer in einem gewissen Zusam¬
menhang mit der Farbe oder dem Gerbstofs¬
gehalt der betreffenden Blüte , können aber
anderevseits auch durch die jeweilige Tempe¬
ratur sowie durch Licht und Feuchtigkeit be-
rinflußt werden.

Nach den Untersuchungen der Botaniker
dermindert sich die Intensität des Duftes mit
der lebhaften Farbe und dem Gerbstoffgehalt
der Blüte , so daß stark gefärbte und stark
gerbstoffhaltige Blüten immer weniger stark
duften als weiß oder zart gefärbte und gcrb-
stosfarme Blüten . Rein weiße Blumen düsten
t .B. oft sehr stark, um die Aufmerksamkeit der
m der Dämmerung und der Nacht fliegenden
Insekten auf sich zu ziehen, auf deren Befruch-
drng sie angewiesen sind. Mit der Zunahme
der Färbung nimmt dann in der Regel der

.Duft mehr und mehr ab, denn die lebhaft bis
stark gefärbten Blumen , die von den Tagfal¬
tern befruchtet werden , brauchen den Duft
nicht, um die Falter anzulocken. Die gelben,
roten und blauen Blumen wollen also haupt¬
sächlich durch ihre Farben auffallen.

Völlig geruchlos sind alle grünlichen und
grünen Blüten , wie denn auch ziemlich sicher
begründete Annahme besteht, daß die ersten
Blumen , die in der Natur — in der oberen
Kreide- und Tertiärzeit — auftraten , grün
oder grünlich gefärbt und duftlos waren.

Blumen mit bräunlichen und schmutzigroten
«arben . deren Befruchtung ausschließlich durch

Aasfliegen erfolgt , sind zwar nicht ganz ge¬
ruchlos , haben aber Düfte , die unserer Nase
wenig zusagen . Entwickeln sich Blumen unter
sehr starker Sonnenbestrahlung, -so wird da¬
durch die Duftmenge wesentlich erhöht , doch
gleichzeitig auch die Feinheit des Duftes be¬
einträchtigt . Daher kommt es, datz die Duft¬
stoffe von Blüten , die in nördlicheren Gegen¬
den wachsen, oft viel feiner sind als die der
gleichen Blüten , wenn sie im Süden wachsen.
Beispiele hierfür sind die besonders feinen
Düfte des in England wachsenden Lavendels
und der englischen Pfefferminze sowie der un¬
gleich feinere Duft der in Deutschland gezüch¬
teten Oelrose im Vergleich zu den bulgarischen
und türkischen Rosen.

Mit dem Einfluß der Temperatur auf die
Duftentwiülung hängt es auch zusammen , daß
Rosen bei kühlem und feuchtem Wetter viel
feiner duften als bei großer Hitze; für Nelken
beträgt z. B . die Temperatur , in der sie am
stärksten duften , 18 bis 20 Grad Reanmur.
lieber und unter dieser Temperatur ist ihr
Duft weniger stark und auch weniger aroma¬
tisch. In genügend feuchter Luft wirkt das

*starke Sonnenlicht weniger ungünstig auf die
Dustentwicklung , weil Feuchtigkeit den Ein¬
fluß des starken Lichtes etwas vermindert.
Daher duften die Blumen in lichthellem und
zugleich feuchtem Klima weitaus intensiver
und feiner als die Blumen , die sich in warmer,
aber gleichzeitig trockener Luft entwickeln.

Aus all diesen Ursachen heraus erklärt es
sich auch, daß manche Blüten zu verschiedener
Tageszeit verschieden stark duften . So z. B . die
bekannte Wunderblume (Mirabilis ), die am
Tage fast geruchlos ist, bei Nacht jedoch inten¬
siv duftet , eine Erscheinung , die man auch gn
Stechapfelblüten und Tabakblüten wahrneh¬
men kann ; .wogegen andere Blüten , so bei¬
spielsweise Seerosen , Kürbisblüten und Acker¬
winden nur während des Tages duften . Auch
an frischen Veilchen hat man die Beobachtung
gemacht, daß sie regelmäßig zu gewissen
Tageszeiten stärker oder weniger stark duften.

Was die Duftstoffe der Blüten betrifft , so
ist ihre chemische Zusammensetzung noch nicht
ganz geklärt . Sie sind in Form ätherischer,
also flüchtiger Oele meist in den Zellen der
Blütenkroncnblätter enthalten und scheinen
ohne Mitwirkung besonderer Organe in den
Pflanzen gebildet zu werden . Trotz des starken
Duftes mancher Blüten sind die Oelmengen.
die sie enthalten , fast verschwindend klein, so
daß z. B . ans 10 000 Jasminblüten nur un¬
gefähr OL Gramm oewonnen werden
können.

Zwei Bäume in einem Stamm.
An der türkischen Grenze , auf russischem

Gebiet , wurde ein merkwürdiger Baum fest¬
gestellt, der einzigartig in seinem Aufbau ist.
Bis zu einer Höhe von drei Meter ist dieser
Baum eine Pinie . Darüber aber wird aus
der Pinie eine Ceder . Beide Baumstücke tra¬
gen die Blätter ihrer Art und sind sogar in
der Lage, eigene Blüten und Samen hervor¬
zubringen . Es handelt sich um eine zufällige
Ucberpflanzung , die zur Zeit von den Bota¬
nikern eingehend untersucht wird.

Kultur . Und einem Bericht einer alten
Zeitung " vom 5. Juni 1895 zufolge, wurde in
Chandernaher in Bengalen durch langjährige
Untersuchungen festgestellt, daß, jemehr eine
Gegend fiebervbrsencht sei, desto höher dt-r
Ertrag des in der Rinde der Cinchona-
Bäume enthaltenen C.hinins steige, während
an fieberfreien Orten die Anpflanzungen
zwar ebenso gedeihen, die Rinden aber wenig
oder gar kein Chinin enthielten , — woraus
der Schluß gezogen werden muß , daß Chinin
ein aus der Malariakrankheit entstehenoes
Gift sei, das von den Cinchonabäumen dem
Erdboden entzogen und in die Rinde der
Bäume aufgespeichert wird : Ein wunderbares
Spiel der Natur , den Schäden , die sie zu¬
gelassen, wiederum das heilende Mittel zu
b- :tenl M .V.H.

Das Geheimnis der Licht¬
brechung

Ein Fund auf der Wartburg

Die Wahrnehmung des Effekts dör Licht¬
brechung beschäftigte die Menschen schon viele
Jahrhunderte vor Christi Geburt . In den
altgriechischen und altägyptischen Schuster¬
stuben zerbrachen sich, wie man bei griechischen
Schriftstellern liest, die Handwerker im Disput
mit ihren Gesellen oft stundenlang den Kopf,
warum in der mit Wasser gefüllten Schuster¬
kugel alles vergrößert erscheine. Man neigte
damals noch zu der Ansicht, daß das Wasser
in einer solchen Kugel die Vergrößerung be¬
wirke. Erst ein Grieche in ägyptischen Dien¬
sten, Claudius Ptolemaeus , scannte im zwei¬
ten Jahrhundert v. Chr . als erster das Wesen
der Lichtbrechung. 'Damit war sozusagen der
erste Schritt zum Augenglas getan . »

Die ersten Spuren der Brillen findet man
aber in Deutschland erst in der Hohenstaufen¬
zeit und in Italien im 12. und 13. Jahrhun¬
dert . Die angeblichen Erfinder der Brille , die
um diese Zeit genannt werden , Alexander de
l'AsPing und del'Armato aus Florenz , hat es
nie gegeben, und ebenso hat sich der heilige
Hieronymus , obwohl er eine -Brille getragen
hatte , nie mit der „Erfindung " der Brille be¬
schäftigt. Man sieht die Brille auf Gemälden
aus dem 12. Jahrhundert , man hat sie in Bur¬
gen und in Gelehrtenstuben gefunden.

Der erste Fund einer Brille in Deutschland
glückte auf der Wartburg . Ein Studiengenosss
von Luther und Melanchthon hat feine Brille
in einer entlegenen Ecke seiner Schreibtisch¬
schublade versteckt, und verstaubt , vermodert
wurde sie erst nach ^ wei Jahrhunderten wie¬
dergefunden . Dieses Exemplar ist in Sohlen¬
leder gefaßt , wird am Hinterkopf zugebunden
und besitzt zwei große , kreisrunde Plankonkave
Gläser , also ganz gleich den Gläsern unserer
neuesten Hornbrillen.

In Italien wird von Brillen , d. h. von
„lapides ad legendum ", zum erstenmal in den
venetianischen Brillenmacherverordnungen ge¬
sprochen. Die erste bekannte Abbildung einer
Brille findet sich auf einem Porträt aus Tre-
viso. An die Stelle der großen Brillengläser
traten bald kleinere ; die Gabel - oder Scheren¬
brillen kamen auf , und je länger die Stiele
wurden , um so kleiner erschienen die Gläser.

In der Mitte des 18. Jahrhunderts traten
die Bügelbrillen von Holland aus ihre Herr¬
schaft an . Man legte bei ihnen mit der Zeit
immer mehr Wert aus die Fassung , die teils
aus Holz, teils aus Metall hergestellt wurde.
Dabei wurde oft großer Luxus entfaltet . Wie
man Brillen aus den einfachsten Hölzern und
aus schlichtestem Eisendraht anfertigte , so gab
es auch Prunkstücke, deren Fassungen aus den
wertvollsten , wohlriechenden Hölzern bestan¬
den. Diese wurden namentlich von den vor¬
nehmen Damen bevorzugt . Andere kostbare
Stücke wurden unter reicher Verwendung gol¬
dener und silberner Verzierungen hergestellt.
Der größte Luxus dieser Art wurde , wie aus
allen Gebieten , am französischen Hof getrieben.

Um die gleiche Zeit wie die Bügelbrille soll
auch das erste Monokel getragen worden sein.
Angeblich war es der französische Maler Char¬
din , der zuerst mit einem Einglas gesehen
wurde . Wir wissen freilich von Plinius , daß
schon der Kaiser Nero eine Art Monokel in
Gestalt eines großen geschliffenen Smaragds
benutzt haben soll. Jedenfalls hat es aber noch
zwei Jahrhunderte gedauert , bis das Vorbild
Neros in größerem Umfang nachgeahmt
wurde.

Das letzte Viertel des 19. Jahrhunderts
brachte in der Brillenmode , wenn man so sagen
darf , eine völlige Umwälzung durch das Auf¬
kommen des Kneifers . Wer ein Augenglas
brauchte , suchte das nach Möglichkeit zu ver¬
bergen , wozu der Klemmer ohne Fassung und
mit winzigem Bügel besonders geeignet er¬
schien. Er ließ sich überdies stets rasch auf-
und absetzen. Die Brille galt in den letzten
Jahren des 19. und zu Beginn des 20: Jahr¬
hunderts schließlich geradezu als ein Attribut
altfränkischer Leute , die aus ihr Aeußeres nur
geringen Wert legten , und sie wurde mehr
und mehr das Charakteristikum des Schul¬
manns und des Gelehrten ; bis eines Tages die
Optik die Hornbrille mit ihren verschieden¬
artigen Formen auf den Markt brachte, die
schon wegen ihrer rein optischen Vorzüge rasch
große Verbreitung fand . >

-— *

O
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Panzer rollen zum Angriff auf Rostow vor
«ge» Mi

tere mit ihre« Geräten, «m dis minenfrei zu machen. Die Panzer
unmittelbar am Rand der Innenstadt. (PK.-A«sn.i Kriegsberichter Knödker-- - Wb^Wen« eine Sondermeldung kommt.

Genau ft) wichtig wie der Nachschub stnd für den Soldaten auch die neuesten Rächenden. Hstz
verkündet der Rnndfunkwage« in vorderster Linie eine Sondermeldung.

PK.-Ausnahmer Kriegsberichter Kocherber(Wbch

Zerstörter bokschewtsttscherPanzerzug.
ZM-Ansnahme, KriegsberichterLuve (WV?

- . . . . ^ » PK .-Aufnahme: Kriegsberichter Beißel (Wb.)
Da der kleme Fluß nur auf diesem FutzgSngersteg überschritten werben kan«, muß oak

Nachschubgut don einem Lkw. auf den anderen umaeladen werden

--- ^ . .

PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Krause(Wb.)
.Di» « MWaeu Mellen And durch Pionkeve passierbar gemacht

worden.

Wieder ei« Tanker weniger.
Ein fetndkicher Tanker, der im Atlantik durch Torpedos von

einem italienischen U-Boot getroffen wnrde.WEM.

W

sede kleine Ruhepause wird benützt, den Füße« eine kleine
Erleichterung zu verschaffen, die Stiefel vom oben eingelaufe¬

nen Wasser zu befreien und die Strümpfe auszuwinden.
PK.-Aufnahme: KriegsberichterHermann (Wb^

So fiel Woronesch.

PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Schröter (Wb) sowjetischen..Straßenkämpfern* kleinere,
Stundenlang ziehen die Kolonien der Gefangenen vom Don allem der ^ die weitere Säuberung, vo,

vorbei. Gebäude, übernimm, die nun nachfolgende InfanterieHK.-Auknabme: Kriecisberichter Niermcinn
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Geöenktage.
8 . August.

1881 Der Generaloberst Ewald von Kleist in Braunfels geb.
1807 Der Kunsthistoriker Jakob Burckhordt in Basel gest.
I9l8 <bis 20.) Abwehrschlacht Mischen Somme und Avre.

Verhängnisvoller Durchbruch des Feindes in die deut-
scl-e .Front.

1920 Beginn des ersten Zcvvelinweltsluaes.
0 . August.

1830 Der Augenarzt Karl Theodor , Herzog von Bayern,
geboren.

1896 Der Flug :echniker Otto Lilienthal bet Rbinow gest.
1004 Der Geograph Fnedrick Ratzel in Ammerland gest.
1910 Der Rat " r ?arscher Ernst Höckel in Fe - gestorben.
1938 Der Afrikaforscher und Kulturphilvsoph Leo Frobenius

in Biganzo am Lago Maggiore gesterb ?tr.

Wer recht in Freuden wandern will . .
Ja . in der schönen Ferienzeit schwelgen Wir gern in dex

Poesie des Manderns , aber wir wollen dabei doch auch recht
prosaische Richtlinien nicht außer acht lassen . Wer recht in
Arenden wandern will , dem kann das Erscheinen eines blei¬
stiftzückenden Gendarmen und die Aussicht auf ein Straf - .
Mandat die ganze Freude verderben . Darum denke immer
an das berechtigte Verbot des Feueranmachens im Walde
oder au ? Heideslächen . Gleiches gilt für unbefugtes Rauchen;
auch die Verwendung einer sogen . Deckelpfeife ist kein Straf¬
ausschließungsgrund ! Beim Anlegen eines ausdrücklich „er¬
laubten " Feuers - z. B . beim Abkochen darf man noch
lange nicht ohne weiteres Abfallprodukte des Waldes : trok.
kene Zweige . Reiser . Baumrinde u . a . verwenden . Sonst
könnte man leicht wegen Forstdiebstahls an dem Kragen ge¬
nommen werden . Straferfchwerend ist . wenn man sich eines
solchen Verhaltens in einer „Schonung " oder „Kultur " schul¬
dig machen würde — denn diese zu betreten , ist ohnehin ver¬
boten . Verboten ist weiterhin von Bäumen oder Sträuchern.
in Wäldern , Gebüschen oder an Hecken unbefugt Schmuck-
reisig zu entnehmen . Dasselbe gilt für wildwachsende Pflan,
zen! Ebenso wird auf Grund der Naturschutzverordnung
bestraft , wer unseren einheimischen Vöaeln nachstellt oder sie
mutwillig beunruhigt oder wer ihre Brutstätten und Eier
beschädigt. Das Betreten eines Jagdreviers ist grundsätz¬
lich erlaubt . Man darf hier aber nicht einfach über die Ein¬
friedung klettern , sondern hat stets den legalen Eingang zu
benutzen. Dieser , das sogen . Gattertor , muß aber immer
wieder sorgfältig geschlossen werden . Kein Wild stören . Hetzen
oder scheuchen. Wer auf einem Forstgrundstück einen Amei¬
senhaufen widerrechtlich zerstört , macht sich strafbar ! Der
rechte Wanderer ist auch ein echter Naturfreund und wird
dieser Freundschaft auch ohne Warnungstafel eingedenk sein.

»

— Neue Soiröerbriefmavken . Das Markenbild zweier
Sondermarken zu 6 und 4 und 12 und 86 Pfg . und einer
Sonderpostkarte zu 6 und 4 Pfg . zeigt einen Nürnberger
Brautbecher (16. Jahrhundert ) und einen Sahnengießer.
Löwe aus dem Lüneburger Silberschatz . Die linke Hälfte der
Postkarte trägt eine Abbildung des deutschen Goldschmiede-
Hauses der Stadt Hanau . Die Deutsche Reichsvost gibt die
Wertzeichen vom 8. August an bis Ende Oktober nur bei den
Postämtern am Sitze der Reichspostdirektion und in einigen
größeren Orten ab ; sie werden außerdem unter den üblichen
Bedingungen bei oer Versandstelle für Sammlermarken in
Berlin SW 66 vorrätig gehalten . Ebenfalls vom 8. August
an gibt die Deutsche Reichspost eine Sondermarke zu .6 Pfg.
ab , und zwar aus Anlaß der vom Ist August bis iS . Sep¬
tember stattfindenden Wehrkampftage der SA . Der Ent¬
wurf des Wertzeichens , das eine Abbildung des SA -Wshr-
zeichens zeigt , stammt von dem Künstlerehevaar Axtcr-
Hendtlatz , Berlin . Die Marke Wird bei allen Postämtern bis
Ende September abgegeben.

— Nur noch zwei Sorten Rasierklingen . Eine Anord¬
nung der zuständigen Stelle hat verfügt , daß von setzt an
mir noch zwei Sorten Rasierklingen iÜangloch - und Drei-
lochklingcn ) in zwei Stärken (0 .10 und 0.13 Millimeter ) her¬
gestellt werden dürfen . Jede Klinge darf nur noch mit der
Marke des Herstellers und dessen etwaigen Untermarken zur
Kennzeichnung der zwei verschiedenen Stärken und Sorten
versehen werden . Das bedeutet , daß in Zukunft nur noch
etwa 150 bis 200 verschiedene Marken an den Markt kommen
werden. Die Festsetzung einbeitlicher Verkaufspreise , von
4 Pfennig und von 6 Pfennig für die Klingen von 0.18 und
0,10 Millimeter Stärke stellt praktisch eine echte Preissen¬
kung dar , denn bisher lag der Durchschnittspreis für die
Klinge nicht unerheblich höher.

Mit dem E . K. II ausgezeichnet wurde Erwin Wentsch
von hier , zur Zeit Leim Stab einer Panzerwagen -Abteilung
im Osten.

Auszeichnung . Gefreiter Herm . Rothfuß,  Sohn des
Fritz Rothfuß , Polizei -Wachtmeisters a . D ., erhielt im Osten das
E . K. II. Klasse.

Feldrcnnach , 8. Aug . Der Gefreite Ernst Mayer  wurde

in den Kämpfen gegen den Bolschewismus sijit dem E . K. II
ausgezeichnet.

Der Einfluß von Witterung und Erntezeit
auf das Einmachgut

V. /I . Durch die gesteigerte Aufmerksamkeit , mit der wir
in Kriegszeiten jedes Blatt von frischem Gemüse möglichst
auch frisch erhalten und für die gemüsearme Zeit konservieren
Möchten , sind Zusammenhänge anfgedeckt , die bisher nur dem
Wissenschaftler bekannt waren.

Nicht allein die Hausfrau mit ihrer Sauberkeit , Geschick¬
lichkeit und Schnelligkeit trägt die Verantwortung für das
Gelingen der Haushaltskonserve , sondern auch Wetter , Regen
und Sonnenschein sind wesentlich daran beteiligt.

Man erntet am zweckmäßigsten früh am Morgen , nach
Abtrocknen des Taues , nie aber bei Gewitter , während es
regnet oder kurz darauf und auch niemals in der prallen
Sonnenhitze . Außerdem erntet man nicht mehr , als auf ein¬
mal beguem und schnell hintereinander eingemacht werden
kann ; sofort nach dem Ernten wird das gesamte Erntegut ver¬
arbeitet.

Wer nicht jede Hausfrau ist so glücklich, im eigenen Gar¬
ten ernten zu können . Darum sollte sie sich mit ihrem Ge¬
müsehändler verständigen , daß er ihr zum Einmachen blatt-
frische Ware liefert . Gemüse kann noch so zart und frisch
aus dem Garten kommen , wenn es stundenlang oder über
Nacht dicht aufeinander geschichtet oder gepreßt lagert , sam¬
melt es von innen her Hitze und beginnt zu gären , bevor es
in die Hand der Hausfrau gelangt.

Gemüse unbekannten Ursprungs und ohne Kenntnis der
Ernte gekauft , muß 15—20 Minuten länger erhitzt werden,
damit jede Möglichkeit des Verderbens im Glas ausgeschaltet
ist . Sorgsames Verlesen und schnelles und gründliches Wa¬
schen, Putzen und Vorkochen ist dringend zu raten , um ge¬
lagertes Gemüse überhaupt noch haltbar zu machen . Wenn
zwischen Vorkochen und eigentlichem Einkochen eine Pause
von 24 Stunden liegt , während -der das Gemüse in den steri¬
len Einmachgläsern sofort nach dem Vorkochen verschlossen
bleibt , ist eine weitere Sicherheit geschaffen.

Ob das Vorkochwasser verwendet wird , richtet sich nach
der Gemüseart . Bei kohlartigen Gemüsen (Kohlrabi , Blumen¬
kohl u . )ä . füllt ' man aus Geschmacksgründen besser frisch ab¬
gekochtes Wasser anstelle des Vorkochwassers in die Gläser.

Einmaliges Erhitzen genügt nicht!
Wie füllt man Flaschen und Gläser mit Süßmost oder

Obstmark?

V- 7). Viele Hausfrauen glauben , daß ein einmaliges Er¬
hitzen und ein luftdichter Verschluß eines Gefäßes hinreichen,
den Inhalt vor dem Verderben zu schützen. Sie sind dann
bitter enttäuscht , wenn sie an ihren Konserven das Gegenteil
erleben müssen . Wodurch ist ein solches Unglück nun zu er¬
klären?

Bekanntlich bilden manche Kleinlebewesen , die unsere Nah¬
rungsmittel — also auch das Obst — verderben , in der
Trockenheit sog . Sporen , die sich Wiedemm zu den schädlichen
Bakterien entwickeln . Haben sich solche Sporen in Gläsern
und Flaschen festgesetzt , was bei offenem Aufbewahren in

u r»Irslu n z, » » « i«» r»L
Heute abend von 21.54 llbc bis morgen krMi 5.3S llkr
iEondsutgang : 2.50 Ukr dlonduiitergsng : 18.21 vbr

trockenen Räumen immer vorkommt , dann kann man den Saft
oder das Obstmark noch so heiß einfüllen und trotzdem wird
der Inhalt der Flaschen und Gläser verderben . Denn die
Sporen vertragen längere Zeit eine Erhitzung von 100 Grad
und mehr . Deshalb müssen alle Flaschen und Gläser nach der
Reinigung , bevor man sie füllen will , möglichst 24 Stunden
im Wasser liegenbleiben . In Feuchtigkeit entwickeln sich alle
Sporen zu vollen Lebewesen und können nun durch heißen
Saft oder heißes Obstmark abgetötet werden.

Man nimmt die Flasche oder das Glas erst kurz vor dem
Füllen aus dem angewärmten Wasser . Um ein Springen zu
vermeiden , stelle man sie aus einen nassen Lappen . Dann füllt
man bis oben gestrichen voll heiß ein . Trichter und Schöpf¬
kelle müssen bis zum Gebrauch und auch zwischendurch in
kostend heißem Wasser liegen , damit sie ebenfalls steril bleiben.
Nun schließt man die Flaschen entweder mit der Gummikappe
oder wie die Gläser mit Glashaut . Diese , paffend zurecht¬
geschnitten , zieht man durch klares Wasser , wischt rasch mit
dem Handballen ab und schiebt das Blatt so über die Oeff-
nung , daß möglichst wenig Luft im ' Gefäß zurückbleibt . Dann
legt man ein ebenfalls durch Wasser gezogenes zweites Blatt
aus das erste fest darauf , drückt es ringsherum an und be¬
festigt es mit einem Bindfaden . Nun legt man eine passende
Untertasse über die verschlossene Oeffnung und dreht Flasche
oder Glas ein ^paarmal von oben nach unten um , so daß die
Luft im Gefäß durch die heiße Flüssigkeit entkeimt wird.
Dann legt man Flasche bei Flasche mit den Hälsen gegen¬
einander aus den Tisch ; die verschlossenen Gläser stellt man
verkehrt aus einen Teller und deckt sie mit einem Tuch zu,
damit sie langsam und vor Zugluft gesichert abkühlen . Nach
einer Stunde etwa bestreicht man den Glashautverschluß mit
in warmem Wasser aufgelöster Einmachehilfe zum Schutze
gegen Schimmel und Wespenstich . Bewahrt die Hausfrau diese
Gefäße nun auch noch kühl und trocken auf , so kann sie ganz
sicher sein , daß ihre Vorräte vor Verderb völlig geschützt sind.

Tabak aus der Ukraine
V. Der deutsche Reichskommissar für die Ukraine hat

eine Ausdehnung der Tabakanbaufläche in der Ukraine auf
60 000 Hektar angeordnet . Diese soll sich gegenüber dem Vor¬
jahr um 20 ^ vergrößern . Die erweiterte Fläche soll im lau¬
fenden Jahr mit je sechs verschiedenen Sorten von Machorka
und Ovienttabaken sowie mit Zigarrentabak bepflanzt weEn.
Deutsche Sachverständige sind zur Beratung der Tabakpslan-
zer eingesetzt worden und deutsche Firmen machen bereits An-
Lauversuche mit deutschem und ausländischem Tabak . Größere
Flächen ind er Ukraine sollen auch mit ostpreußischen Talbaken
bepflanzt werden , um eine besonders starke nikotinhaltige

Lademaß einhcklten!
Der Abnahmebeamte der Reichsbahn hat das Lademaß

der aufzuliefernden Wagenladungen zu prüfen . Beanstan¬
dete Sendungen müssen auf das richtige Lademaß gebracht
werden . Das bedeutet für den Absender unerwünschte Ar-
beitsvelastucha und für die Reichsbahn verzögerte Abfuhr
des Wagens .> Lerfrachter . laßt Euch deshalb rechtzeitig be¬
raten , denn

Näder müssen rollen für den Sieg!

Ernte z-u erhalten . Tabak mit hohem Nikotingehalt , vor allem
Machorka , wurde bisher schon zur Schädlingsbekämpfung in
der Landwirtschaft verwendet.

Die Tabakfabrikation ist inzwischen soweit vorangetrieben
worden , daß die meisten Fabriken in Gang gesetzt werden kön¬
nen . So wird , dieser Tage , wie aus Rowno gemeldet wird,
aus der Krim eine Zigarettenfabrik ihre Tätigkeit ausnehmen,
die täglich 600 000 Zigaretten für den Truppenbedars Herstel¬
len wird . Die Tabakmengen , die nach Deutschland geliefert
werden , sind ständig im Stetgen . Es heißt , daß allein aus der
Krim bisher mehrere 40000 Kg . Tabak ins Reich geliefert
wurden.

Unsere Heimat im wanöel - er Zeiten
Spiegelbild der letzten hundert Jahre

Fortsetzung VIII a Nugu « 1 1867 7S Hattrsn)

Allgemeines

Bis zum 1. August hatten 30 württembergische Gemeinden
beim Ministerium des Innern den Antrag gestellt , ihnen zu
gestatten , die Polizeistunde auszuheven . Alle diese Gesuche
wurden genehmigt , da die Aufhebung der Polizeistunde nir¬
gendwo Anlaß zu irgendwelcher Beschwerde gegeben hatte.

Ueber die schädliche Einwirkung der Sonnenstrahlen aus
das Mehl berichtete der „Enztäler " am 10. August 1867 wie
folgt : Häufig glaubt man Weizen - und Roggenmehl verfälscht,
weil es eine klumpige Suppe , einen bröckligen Teig und einen
glitschigen Kloß gibt , obwohl nichts Fremdartiges darin nach-
Mwetsen ist . Sobald das Korn längere Zeit in feuchtem Zu¬
stand gewesen ist, findet man regelmäßig die oben bezeichnte
Eigenschaft des Mehles wieder . Weizenmehl , das ebenfalls
einen nicht bindenden Teig geben wollte , sondern auch beim
Kochen klumpig blieb , aber weder mikroskopisch noch chemisch
eine Fälschung erkennen ließ , wurde dem Verkäufer zurück-
geschickt, der versicherte , das beste Mehl direkt zu beziehen
und für dessen schlechte Eigenschaft dein Umstande schuldgab,
öaß die Sonne beim Transport auf die Mehlsäcke geschienen
haben müsse . Es wurden Versuche angestelll , und in der Tat
kann das Weizenmehl den Einfluß der Sonnenstrahlen nicht
ertragen , selbst wenn diese nicht unmittelbar daraus fallen.
Es geht eine Veränderung des Klebers vor sich, sobald das
Mehl von der Sonne erwärmt wird , ähnlich der Umände¬
rung , die der Klober durch Erhitzung in der Mühle erleidet.
Die gleiche Eigenschaft , wie das aus keucht gewesenem Ge¬
treide bereitete Mehl , nimmt das . reine Weizenmehl an , wenn
ks zu frisch oder das Getreide zu jung war , als es gemahlen
wurde . Solches Mehl verbessert man durch mehrwöchiges
Lagern ; es verliert dann seine Eigenschaft , sich nicht zu bin¬
den und klumpig zu werden , eine Erscheinung , die das Wei¬
zenmehl immer darbietet , wenn es mit dem billigen Gersten¬
wehl verfälscht worden ist.

Trigonometer Regelmann nahm zur Aufnahme einer geo-
gnostischen Karte von Württemberg im Obevamtsbezirk
Höhenmessungen vor . Das Oberamt ersucht die Ortsvorsteher,
Regelmann bei seiner Arbeit tunlichst zu unterstützen . (Regel¬
mann war später lange Fahre Hauptvorstand des Württem-
bevgischen Schwarzwaldvereins .)

Kleine Mitteilungen aus Neuenbürg

Bäcker Wilhelm Hagmayer suchte beim Stadtschultheißen¬
amt um Erteilung der persönlichen Berechtigung zum Brannt¬
weinbrennen nach.

* c

Dem Metzger Christian Scholl in Neuenbürg wurde von
der Kreisregierung die Erlaubnis erteilt , seiner Stieftochter
Juliane Schraag von Wnrmberg seinen Familiennamen bei¬
zulegen.

Stadtschnltheiß Wessinger erließ am 14. August folgenden
öffentlichen Hilferuf : Ein braver , gerne tätiger , ohne sein
Verschulden existenzloser Beamter , Familienvater von neun
meist kleinen Kindern , ohne Vermögen , welche in der Not die
nötigsten Lebensbedürfnisse seiner Familie , wie die Betten
nsw ., verkaufen mußte , wendet sich an die Menschenfreunde
des In - und Auslandes um Unterstützungsbeiträge , da ihm
und seiner Familie mit einigen hundert Gulden wieder die
unentbehrlichsten Gegenstände erworben und zugleich eine
Existenz geschaffen werden könnte . — Es wäre zu wünschen,
wenn dieser schwer bedrängten und bedrohten Familie , deren
Haupt bis daher sein ganzes Vertrauen auf Gottes Hilfe ge¬
setzt hat . nicht zu spät und noch zu rechter Zeit geholfen
würde . — Zur Empfangnahme edler Beiträge War der Stadt-
schultherß gerne bereit.

*

Das durch die Versetzung des Stadtakzisers Reichert er¬
ledigte Stadtakzise - und Unterkäuferamt wurde vom 15. Au¬
gust ab durch den Kamevalamtsgehilfen Horsch einstweilig ver¬
sehen.

Das Mauerwerk und der Verputz der StaLtkirche war

mit der Zeit schadhaft geworden , weshalb unterm 19. August

ein Akkord ausgeschrieben wurde , nach dem die schadhaften
Stellen des Verputzes ausgebessert und die Mauerdeckplatten
und Gesimsvorsprünge verkittet werden sollten.

Nachrichten aus Sen Oberamtsorten
Dem Lehrer Bachteler aus Schorndorf wurde der erle¬

digte Schuldienst in Obernhausen übertragen . -
»

Werk sie sich bei Brandfällen ausgezeichnet hatten , wurden
Alt -Adlerwirt Burghardt , Kronenwirt Bohnenberger , Hirsch¬
wirt Klotz , Gottlisb Fr . Rittmann und Christian Klotz , sämt¬

lich von Grunbach , öffentlicht belobigt.
*

Die evangelische Schulstelle in Schömberg wurde dem
Schulmeister Wizemann in Nellmersbach übertragen.

»

Pfarrer Gmelin in Enzklösterle erließ folgenden Aufruf:
Johann Georg Braun , Holzhauer in Enzklösterle , arm , aber
gut beleumundet , hat kürzlich das Unglück gehabt , seine einzige
Kuh , deren Milchertrag ihn mit seiner Familie ernähren
sollte , an Milchschlag zu verlieren . Da nun die arme Ge¬
meinde außerstande ist. ihn zur Anschaffung eines Stückes
Vieh kräftig zu unterstützen , so erlaubt man sich hiermit , den¬
selben auch der Mildtätigkeit weiterer Armenfreunde zu emp¬
fehlen . — Außer dem Pfarrer erklärte sich Frau Badkassier
Pfleiderer Witwe in Wildbad zur Entgegennahme etwaiger
Gaben bereit.

Schmied Friedrich Müller in Loffenau gedachte dortselbs)
am Ortsbach eine Kanfreibe und eine Schleismühle zu er¬
richten . Das Oberamt Neuenbürg erwartete etwaige Einwen¬
dungen gegen dieses Vorhaben binnen einer Frist von fünf¬
zehn Tagen.

Hochzeitsfeiern

6. August : Johann Friedrich Pfeiffer von Rotensol mü
Wilhelmine Rentschler von Dennach im .Hirsch " zu Dew

14. August : Eberhard Stäbler , Sensenschmied , und Paulim
Marie Mannweiler im „Bären " zu Neuenbürg.

Fortsetzung folgt .)
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/Vs Vermäbitc gniken Ibre Xriegstrauung geben
bekannt

70M - rok » /'« -

// . « cie
geb . Lüntkner

r . 2t . im Lararett

7 -Lua Le ^ ^cteck
geb . Leitr

dlonnnenmiö-
dleucnbllrg ^ blbäusle Wi,6ba6 ^ ^ ^

Lalmback
8. klugust 1942 8. August 1942

>

jvävn Mltnocki
nsckmittsg

bleibt 6ie Praxis ^ul. stlsurvk

gv8ckI « 88VN,
erstmals am 12. /lugust 1942

Ättttrsk H . AütAnerT'
slausadiii 'g

0anb » agung . 8cbvann , 7. -lug . 1942
bür 6ie rablreicken 8eveise berelicber Deil-

nakms beim Heimgang u. vLkrsnä 6er Xrank-
beit unseres lieb . Lntscklaksnen Uae >LcbLn»
lbalae sagen vir aukricbtigen Dank , 6eson6.
Dank tllr 6en Oesang , 6er Xulturgemeinäs,
tllr 6ie etirenci .VVorte mit Xranxnie6erlegungen,
kür 6ie reichen 8Iumen - un6 Xranrspenäsn
un6 kür 6as Oeleit rur letzten pubestätte.

Im dkamen aller Hinterbliebenen:
Seels reböntbslse , geb . peutlingsr.

vaabsaguag . bangenbranä , 7. 8. 1942
?llr 6ie vielen 6eveiss aukricbtiger /lnteü-

natime beim kleimgang uns . Ib. Lntscblakenen
Psuilne Sspp , geb . 8onol6 , danken vir
bsrrlickst . Oanr besc>n6ers 6anke »«vir Herrn
Pfarrer Iknr kür 6is trostreicksn IVorte,
6er 8ckvester kleiene , 6sm l. siciisnctior kür
6en srkeben6en Oesang sovie kür 6ie Xranr-
un6 8Iumsnspen6en.

im i>iamen 6er trauern6en ttinterbliedenen r
kkeistisn klapp mit Angehörigen.

e.O.m.d.kt. Oezr. 1887

Svdsvll- o. Ldvk« el8Uiig»v«rIkvI»

K ^ ctiQ-
szppsrst

(Gleichstrom ob. Wechselstrom) gut
erhalten, zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 109 an die
Enztälergeschästsstelle.

Neuenbürg.

5l>M . VeluhnliW
demjenigen, welcher mir die Diebe
namhaft macht, die mir meine»
Most (160 Ltr.) aus dem Keller
gestohlen haben.

Wilhelm Blaich»
Wilhelm-Murr -Straße 2.

^ lecker urettr

6kSk -F
0k »s

x

MW:

MM

//e//t mrk / Be - enk/ae/ek auc/r nac/its/

küllök MÜ55SN sollen iüt den8ikgH
rruur ».. «ruusugi . vi ^osui»

Lonntsg , S . » ugurt
16.30 un6 19.30 lkkir

»«outag , 10 . Auguat
19.30 vlir

vlsnstsg , 11 . August , 1930 vkr

§ « M KGliSN
Lin Vai -es - kiln , mi,

Karin klar6t , Otto IVernicke , polk IVelb , kiermann 6rix,
I6a Wüst u. a. — Spielleitung : Peter Paul 6rauer

lm Vorprogramm: v >« vuutsrku VtorNsnirbau
Iugen6Iicbs baden Zutritt

Kauft ru 6en besten Tages¬
preisen (auck verunglückte ) .
vottlot » UIsU », Pker6e
Schlächterei , Ink. l̂ l . » öklick,
ptoestiulm , Lernsor . 7254.

! oder2 Ziege«
gut milchend, zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 107 an die
Enztälergeschästsstelle in Wildbad.

Kiecklichee Anzeiger
sang. Gottesdienste

10. Sonntag n... dem Dreieinigkeilsfest, den S. August 1942
8 30 Uhr Christenlehre(Söhne). 9.30 Uhr Predigt.10.30 Uhr Kinderkirche.

Waldrennach. 2.30 Uhr Prê g..
/--.^ äfenhausen. 10.15 Uhr Predigt. 13 Uhr Christenlehre
(Sohne). 15 Uhr Andacht in der Kirche in Niebelsbach. 20 Uhr
Andacht in Arnbach.

Wildbad. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.
Donnerstag 20 Uhr Bibelbesprechstunde im Gemeindesaal, Wilhelm¬
straße 87. Hinterhai,-

oang. Freikirche
Sonntag den v. August 1942

ietliooistengemeinde. 9.30 Uhr Neuenbürg. 9.45 Uhr
Calmbach. 10 Uhr Gräfenhausen. 14 Uhr Arnbach. 14.30 Uhr Otten-
Hausen. 16.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
11. Sonntag nach Pfingsten — 9. August 1942

Ne rnbiirg. 9 Uhr Hauptgottesdienst mit Predigt. 14 Uhr
Andacht. Werktags 7.30 Uhr. Mittwoch 8 Uhr Ferienichülermesse.
Sreitag 19.30 Uhr Kriegsandacht.

Biv. crrfeld. 10.30 Uhr Hl. Messe(Hotel Schwarzwaldrand).
Wildbad. 7. 8, 9 und 10.30 Uhr.
Herrenalb. Sonntag 11 Uhr. Donnerstag9.30 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 und9 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

kleblci'Zskig uncl ksItbsrE

Ls A

Or . nieä . 8eit2

TreiskrarilceiiliLi ^ XeuendürZ

v s rr <s i s t

gegen ciie ^ bsckniits A-O ciss^ lLi-
Lreiketts in ^ poidsksn unck vi-ogsiEssn

Mar Kocks ick niörgen

6811 ) 6 1̂ 01 ) 611 mit drotenbravnsr Koks

rckmecleen auck ohne klsisck . kür «iis Zubers «»

»vng ösr Loks braucken 5is lesin kstt , nvr eien
KNONN-Soironwürls », öer olles sfllkyl ». vtz«, Wök»

lei lein rerclrüclcen , glottrükrsn vnrt mit V« l-iter
v/ei ?; er unter vmrülirsn 3 Minuten lcsxsten lassen.

K1WNK

Stadt Calw.
Der auf 12. August 1942 fallende

Vieh- «nd Schweinemartt
wird nicht abgehalten.

Der Bürgermeister.

!
//?a//r/r u.V/dDM'

A/anL,Fo/rK am K - p/n

Wildbad.

Montag naäimittag ab 2 Uhr

Karlsrulis

MM

V, Kg 60 Pfg . 50°/o Fleischmarken.
WUdbad.

sin EsirMsrsßsi
mit beträchtlichem Betrag. Der ehr¬
liche Finder wird gebeten, denselben
auf dem Fundbüro , Rathaus gegen
gute Belohnung abzugeben.

Wildbad

Hrbviivr vvMr
86SNVN EsMkmM
mit Wo6>enlohn sowie Fleisch- und
Fettkarten. Der ehrliche-Finder
wolle denselben gegen Belohnung
abgeben bei

Flaschnerei Erithler.
W i I k>b a d.

8enierkr8»Ie!»
für baldmöglichstgesucht.

Angebote unter Nr . 110 an die
Enztälergeschästsstelle.

Herrenalb.

2 bis s zimmse-
Wohmmg

mit Zubehör von 2 Personen auf
1. September oder später

z« mieten gesucht.
Angebote unter Nr . 108 an die

Enztälergeschästsstelle.
Aeltere besch. Dame sucht

vsiisrpviMM
im Schwarzwald, in guter Famile.

Angebote unter I . K. 120 an die
Enztälergeschästsstelle.

Zungvr kkspssr
sucht in Herrenalb oder näherer
Umgebung auf 1. Sept. od. 1. Okt.

1-ZXilliiM
Mit Küche»möglichst unmöbliert.

Ang an «Kühler Brunnen"
Herrenalb.

Ze8uclit
tüchtig und zuverlässig für Haus¬
halt und Zimmer.

Angebote unter Nr . 111 an die
Enztälergeschästsstelle.

Herrenalb.
Ruhiges älteres Beamtenehepaar

sucht
2 bis S gimmer-

Wohmmg
in Herrenalb.

Angebote unter Nr . 104 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

140/70

8ucke,  nickt lackiert

lieferbar 8eptemdsr

Vormerkg . nimmt entgegen

pkorrbsim - im Lin6en-
bok an 6er ^ verdrücke

pernruk 2780

WMW

öonrkoa —
1 a/v/rt aar vo/7rös/sn /
Or. Ikompson 's Lcbvan -9ulver

MSöStlS!

«Li!

kür VVösciie un6 Haushalt un6
LeißlX rum öotmern kommen
erst nach 6em Kriege vle6er.
letrt belbl es: Lut elnvelcken,
nach Vorschrift vascken, 6Ie
ßubbö6en sauber kaltenl
2ur Scbubpkiege aber nscb vie »
vor ssilol Vieser le6erbs !ssm I
läbt Sckub- iünger leben, -̂ ber I
such Pilo sparsam verven6en >I
Xdro

- Wie viele längst vergessene Arznei«-
^ Packungen kommen da manchmal̂> wieder zum Vorschein. Besser als H
V man weiß, ist oft für den Krankheits- i
» fall gesorgt. /
Z Nun aber künftig erst die angebroche- L
» nen Packungen aufbrauchen, bevorM
I eine neue gekauft wird! IV Denn heute müssen Heilmittel rest.« /
t los verwertet werden, auch »

» IaÂette«^ (
» Wenn alle dieŝ ernstlich bedenken, »
» bekommt jeder SUphoscalin,der es /X braucht. /
/ <7ar / üü/r/er , Xonstanr. »» cker/i/ra/'m. Präparate §//p/ro§ca/rn I

^orväscks : kläikts 6ss angs-
rübrtsri Scksumpons auf 6ss stark
sngeksuckitsts kisar, gut 6urcbmas-
sisrsn un6 susspülsnl — 8aupt-
vsscks : /vlit 6sm Pest kisar ein-
scksumen, 6anr> or6sntl !ck nsckr-
spülsn . 8o haben 8!s 6sn gröktsn
dluken aus 6ern nickt-slksliscbsn

^ sen/iulvl?oks

eventl. mit Einrichtung
zu kaufen gesucht.

Angebote unter B . 101 an die
Enztälergeschästsstelle in Wildbad.

Neuenbürg.
Eine junge gute

Milchkuh
mit Kalb zu verkaufen.

Turnltraste 38.
Dennach.

Ein einjähriges

Zuchtrind
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Hau» Nr. 48.

Leer« /^ rnsiilaseliSN
unck s' orLeikcln -Xruscen von k/eumunn ^,

i> chEaten geben Lre bitte 5br § ns

^ »otbekev Luvücke. Lie evieiebtern unS

ciamit ciie Vevsorgung unseren ^ unäetz,

.heumannsllo?
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